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Herbert Preisker Zaählt den deutschen Neutestamentlern des Jahr;
hunderts, ber die den einschläg1igen Veröffentlichungen ZUTr Geschichte
der neutestamentlichen Wıssenschaft? 4aum eEeLrwAas finden 1st. uch 1n
der 1m Erscheinen begriffenen vlierten Auflage des Lexikons „Religion 1in
eschichte un Gegenwart“” (RGG) SOWIleEe in der „Theologischen Realen-
zyklopädie‘‘ FFRE) sucht InNnan einen biographischen Artikel ber ihn VCI-

gebens. Dabei zählte der Theologe seiner Zeit in Breslau und ach dem
Zweiten Weltkrieg in Jena un Halle den profiliertesten Vertretern SE1-
L1ICS Faches. Denn hatte mit seiner „Neutestamentlichen Zeitgeschichte‘“‘
AUuSs dem a  e 1937 un der Neubearbeitung der Katholischen Briefe 1n
der Reihe „Handbuch ZU Neuen Lestament“‘ Standardwerke verfasst, die
bis weılit die Nachkriegszeit 1m akademischen Lehrbetrieb eingesetzt
wurden. Sein wissenschaftliches Lebenswerk die Arbeitsfelder
urchristliche und neutestamentliche Zeitgeschichte. Z beiden T’he-
inen hat grundlegende onographien vorgelegt, die die Forschung Wel-
tergebracht haben Er blieb allerdings 1Ur bhis Mitte der 50er Jahre des
Jahrhunderts 1n seliner Wıssenschaft 1m espräc un ist heute fast voll-

Vortrag 1im Studentenwohnheim Karl VO  3 Hase-Haus der Ev. Theologischen Fakultät der
Friedrich-Schiller-Universität Jena W: Dezember 2002 Ich danke Herrn Professor Dr.
Karl-Wilhelm Niebuhr und den Teilnehmern sechr herzlich für die anregende Diskussion.
Außerdem meln Dank dem Leiter des Universitätsarchivs Jena, Herrn Dr. Joachim
Bauer, SOWIEe Frau Wıiesiawa GHab VO Universitätsarchiv Breslau (Wrociaw) für die
freundliche un! hiltfreiche Unterstützung.

Vgl Werner Georg Kümmel, Das Neue TLestament. Geschichte der Erforschung seiner
Probleme, München 1958; Hans-Jochen Genthe, Kleine Geschichte der neutestamentlichen
Wissenschaft, Göttingen 1977 Lediglich be1 Werner Georg Kümmel, Das Neue esta-
Hen im Jahrhundert. Kın Forschungsbericht, Stuttgart 1970, o1bt wnen 1nwels auf
das Lehrbuch VO  - Herbert Preisker, Neutestamentliche Zeitgeschichte, Berlın 1937
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ständig Vergessenheit geraten.- Deshalb ist 1n der Sekundärliteratur NUur

wen1g ber Herbert Preisker* finden, 4SS für diese Untersuchung
VOT allem Quellen herangezogen wurden.®

DI  — ARC  1V AT QUELLEN

Kinen wichtigen Bestand stellen die Archivalien im Breslauer Universitäts-
archiv dar®©, die insbesondere se1ine Tätigkeit als Dekan der Kvangelisch-
theologischen Fakultät in den Jahren VO  n 1936 bis 1945 umfassen. Für die
Zeit 1in Schlesien sind auch die Akten 1m Breslauer Staatsarchiv’, 1m Hvan-

Von seinen „ahlreichen Monographien ı Augenblick 1Ur seine 1027 erschienene
Habilitationsschrift „Christentum un Ehe in den ersten drei Jahrhunderten“ als Nach-
druck erhältlich.

Biographische Hınweise finden sich in: Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1951.
Berlin-Leipzig 1931 Sp 2274; Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 940/41, erlin
1941, Sp 398f.; Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1950; Berlin 1950 Sp
Heinrich Frick (Hig:) Einführung in das Studium der FEvangelischen Theologie, (Meßen

Umschlagseite Z Gerhard Delling, Herbert Preisker memot1am (mit angeschlos-
Bibliographie VO  = Nikolaus Walter), 1n 1AL. Jg 78/17953, Sp 181-184; Alexander

Hesse, DIie Professoren un Dozenten der preußischen Pädagogischen Akademien (1 9026-
un! Hochschulen für Lehrerbildung (1933-1941), Weıi1nheim 1995: 5862-584; ber-

hard Pältz, eın uUuNVECISCSSCHNCI Lehrer. Dem 'Theolo Herbert Preisker gedacht, in:
MATER Jg 8/1997 Nr. VO 1997 In dem Gedenkartikel

VO  = Gerhard Delling fallt auf, Aass weder Preiskers Geburtsort noch seine „Heimatunivers1-
tat  ‚06 namentlich genannt werden. (Offenbar War der Hınweils auf Wirkungsstätten in den
trüheren deutschen Ostgebieten Anfang der 50er Jahre in der DDR unerwünscht.

tst 1n jJüngster eıit taucht der Name Herbert Preisker wieder auf. Zum einen in seiner
FEigenschaft als Professor den Pädagogischen Akademien in Breslau, Halle un Frank-
urt/Oder unı ZU) anderen im Zusammenhang mit dem Kisenacher „Institut UT Erfor-
schung un! Beseitigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche Leben‘‘ Pre1i-
sker wWwWAar dem Institut, das Maı 1939 seine Arbeit aufnahm, beteiligt. Am Maı
19239 kam ine Arbelitsgruppe un Leitung VO  ® Walter Grundmann unı Herbert Preisker
ZUSAaMMMECN, tTel praktische Projekte Angrtiff nehmen: die Herausgabe eines
Volkstestaments, 1nes Lebensbegleitbuches un eines Feierliedbuches der Deutschen. Zur
olle Preiskers in dieser Arbeitsgruppe lässt sich Augenblick noch nichts Verlässliches
DCH Hiıerzu mussen noch gründliche Quellenstudien durchgeführt werden. Kritisch
SETZT sich die neutestamentliche Wissenschaft uch mit Preiskers Zeitgeschichte
auseinander. Vgl dazu jetzt: Roland Deines, Die Pharisäer. Ihr Verständnis 1m Spiegel der
christlichen und jüdischen Forschung se1it Wellhausen unı (Graetz, Tübingen 1997, 4A71 476

Archiwum Universytetu Wroctiawsk1 (AUW) 187 (Vertraulicher Schrittwechsel 19.1
1934 511 » (Protokollbuch der Fakultät VO F3 1932 11 >
(Besetzung der Lehrstühle 25.9 1936 Ka 19570); (Preisaufgaben der Ev. Theol.
Fakultät 939); (Ferienkurse unı Exkursionen 1936-1938); (Allgemeine
Personalakten 19.6 1936 (Berufung der Professoren 1934

> (Berufung der Professoren 1935
Archiwum Panstwowe Wrociawiu (APWr) 1325 (Pädagogische Hochschule

Breslau); 1327 (Padagogische Hochschule Breslau).
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gelischen Zentralarchiv 1n Berlin®, 1im Göttinger Universitätsarchiv? un! 1m
Geheimen Staatsarchiv in Berlin19 heranzuziehen. ber se1ine Tätıgkeit als
Professor den Pädagogischen Akademien 1n Breslau, alle und Tank-
furt/ Oder fanden sich 1n den Archiven keine Unterlagen. Für die ach-
kriegszeit in Mitteldeutschland konnten Bestände 1m jenaet*! Hn allen-
SCT Uniiversitätsarchiv12 nachgewiesen werden. Schließlich fanden siıch auch
1im Archiv der Hv Lutherischen Kıirche Thüringens Archivalien Herbert
Preisker.!S

Kın Problem bereitet der Nachlass VO  £2) Herbert Preisker, der SE1-
L1ICT Berufung ach alle Jahre 19572 bis seinem Tod welıterhin 1n
Jena wohnen blieb Leider 1st CS trotz umfangreicher Recherchen bislangnicht gelungen, auf die Spur selInes handschriftlichen Nachlasses gelan-
CI Bekannt ist lediglich, A4Ss Bucher AaUSs Preiskers Bıbliothek durch seline
wissenschaftliche Mitarbeiterin Ise Quoos sel1ne Jenaer Schüler abge-
geben wurden.14 Um siıch einen Überblick ber seline Lehrtätigkeit VCI-

schaffen, stehen lediglich die erhaltenen Vorlesungsverzeichnisse der Jewel-
ligen Universitäten ZUr Verfügung.

Aus der Zeit seiner akademischen Lehrtätigkeit in Breslau 1st bis auf die
gedruckten beiten niıchts erhalten geblieben. Im Jahre 19972 fand sich
einem Breslauer Antiquariat ein Buch VO  . Julius Wellhausen „Einleitung 1n
die Te1 ErSTEN KEvangelien‘“!> mıit einer handschriftlichen Kintragung ”D
Preisker‘‘. Dieses Buch STammt aus den Beständen des ehemaligen TE
lauer Theologischen deminars, das Preisker ach Kriegsende auf Anwei-

Kvangelisches Zentralarchiv in Berlıin (EZA Berlın): Bestand Personalakte Herbert
Preisker; Bestand LE 427

Universitätsarchiv Göttingen (UAG) Personalakte Preisker:; Theologische Fakultät Nr.

Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz 1in Berlin G Berlin): Rep 76 Va
Sekt. TI € (ehemalige Bestände AaUus Merseburg); Rep Nachlass Ernst Lohmeyer.
11 Universitätsarchiv Jena (UAJ) Bestand Nr. 8 9 Bestand ] Nr. 228 (Fakultätsakte);Bestand Nr. 1960 (Personalakte Preisker).

Universitätsarchiv Halle (UAH) Rep. Nr. 289; Personalakte Herbert Preisker Nr.

Erv. Lutherische Kıiırche in Thüringen Archiv 8 /5 (Akte über die Universität Jena);Bestand 114
Auskunft N  - Herrn Prof. Dr. Hans-Friedrich We1il (Rostock) 2002 uch

die  a Professoren Nıkolaus Walter (Naumburg) un Eberhardt Palt- ena haben eine
Hıinweise auf den Verble1ib des handschriftlichen Nachlasses. Ebenso wissen die Nıversi-
tatsarchive Jena un! Halle SOWwle die Universitätsbibliothek Jena nichts ber den Verbleib
des Preisker-Nachlasses. Der Nachfolger auf dem Lehrstuhl VO:  } Herbert Preisker, Prof.
Manfred Weise ena konnte nach Auskunft VO:  } Prof. Dr Eberhardt Paltz (Schreiben VO:

2000 den V£) keinen 1inwels auf den Nachlass geben.
erlin
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SUuNe der polnischen Verwaltungsbehörden ordnen sollte Als feststand,
24SS eine Wiedereröffnung der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Univer-
S1tat ach dem Krieg VO  w den pO  ischen Verwaltungsstellen nicht beab-
sichtigt WAaL, hat Gr ohl einzelne Bücher des Seminars für eigene For-
schungszwecke erworben, diese ann aber be1 der Flucht AaUuUSs Schlesien
zurückgelassen. Wıe einem Lebenslauf AUS dem Jahre 195016 entnehmen
1St, verließ CT Schlestien hne persönliche abe un! WAr annn a  ‚WU:  I1  >
siıch eine CeE theologische Fachbibliothek aufzubauen.17 Ahnliche Pro-
bleme Ww1e die Nachlassfrage bereitet der Nachweis der persönlichen und
wissenschaftlichen Korrespondenz Preiskers. Ks finden siıch 1n den amtl ı-
chen Dekanatsunterlagen AUusSs Breslau!8s un! Jena- ZWAAT eine e1 VO  3

Briefen, die aber fast alle 1n amtlıcher FKigenschaft geschrieben wurden. Im
Bereich der privaten der wissenschaftlichen Korrespondenz konnten
folgende Briefe VON Herbert Preisker bzw. ihn nachgewlesen werden?9:
Prof. Dr Walter Bauer, Göttingen. Briet VO Februar 1956: Briefkarte
VO Aprıl 1936.21
Pfarrer Friedrich (Seifersdorf/Sachsen). Brietfkarten V.G6 un!
März 194 / .22
Prof. Dr Walter Grundmann, Jena. Brief VO 25 Maı1 194023
Briefe VO Herbert Preisker Prof. Dr alter Grundmann VO Aprıl
194() (undatiert?)** un VO August 194() 25

Vgl UAJ Bestand Nr. 1960 Lebenslauf Preiskers VO März 1950
Wiıie sechr ihn der Verlust seiner Bıbliothek schmerzte, zeigt sich uch einem Brietf

den Thüringischen Landesbischof Mortritz Mitzenheim 1in Eisenach: „Hınzu kommt, dass ich
nach dem Totalverlust Her me1liner Habe und nachdem ich jetzt durchgemacht habe, W1Ee
doch keiner VO:  - Hen Kollegen, 11U;  = endlich gelstig un technisch alle die Arbeitsmöglich-
keiten (SC Halle) haben würde, die sechr tehlen und die dort in einzigartiger Weise
vorhanden sind.“‘ (Ev. Luth. Landeskirche in Thüringen. Archiv. 875 Schreiben VO

Aprıl 1952, Z
UWr
UA)J Bestand ] 228
Es wurden folgende Archive bzw. Bibliotheken angeschrieben: Unitversitätsbibliothek

und Universitätsarchiv Jena, Unıyersitätsarchiv Halle, Universitätsbibliothek Heidelberg
(Handschriftenabteilung), Universitätsbibliothek Tübingen (Handschriftenabteilung),
Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz in erlın (Zentralkartei der Autographen), Nıie-
dersächsische Staats- un Universitätsbibliothek 1n Göttingen, (Geheimes Staatsarchiv
Preußischer Kulturbesitz in Berlin, Archiv der Ev. Lutitherischen Kıiırche in Thüringen,
Eisenach.
74 Niedersächsische Staats- un! Universitätsbibliothek Göttingen. Handschriftenabteilung.
Nachlass Walter Bauer 3 9 25

Deutsche Staatsbibliothek Berlin Sammlung Autographa. Briefkarten VO Herbert
Preisker Pfarrer Friedrich.
2R Landeskirchenarchiv der Ev. Luth Kıirche in Thüringen, Eisenach. DC-Bestand HR8
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Prof. Dr Eirnst Lohmeyer, Breslau. Briefe Preiskers VO 15 Aprıl 1926,
Uaf April 1926 Maı1i 1926: Brietkarte VO 19 dSeptember 1926.26
Prof. Dr Friedrich Schneider, Jena. Briefkarte VO Juni 1950; BriefVO

Oktober 195227

DA  N LEBEN S VON HERBERT

Herbert W/illiam arl Preisker wurde 1888 in Deutsch-
Rasselwitz, KreIis Neustadt/ Oberschlesien als Sohn der Eheleute Carl un!
Anna Preisker geboren.?? Kr besuchte zunächst die Volksschule in
Deutsch-Rasselwitz und se1it (Ostern 1900 das Gymnasium in 1 e56b5-
schütz/OS, Februar 1908 die Reifeprüfung bestand. Von
Ostern 1908 bis 1912 studierte Preisker 1n Halle/Saale Berlin und Breslau
Kvangelische Theologie. S selinen theologischen Lehrern diesen (T
versitäten zahlten insbesondere Ernst VO  s Dobschütz®, CGustav Hö6öl-
scher>1, Reinhold deeberg>2, Julius Kaftan® und (Gustav Hoennicke>4. Am

Ebd
25 Uniiversitätsarchiv Breslau
26 (355TA (Berlin) Rep (Nachlass Ernst Lohmeyer).
DF Universitätsbibliothek Jena. Nachlass Friedrich Schneider. Karton un!
28 Zum tolgenden vgl die beiden Personalbögen un! Lebensläufe VO Marz 1950 un!
VO 1< 11 :950.: die Preisker in Jena ausgefüllt hat, SOWIleEe den Personalbogen der Perso-
nalakte Preisker 1m KZA Berlın. Biographische inwelse finden sich ußer in den
jeweiligen Bänden VO: Kürschners Gelehrtenkalender uch in der Dissertation „Die Ethi
der Kvangelien un die jüdische Apokalyptik““, Breslau 1915 71
2U Der Vater Carl Preisker wurde 1861 geboren unı starb 1m Jahre 1936 Die
Mutter Anna Preisker geb. Petrich wurde 21 1864 geboren und verstarb im Jahre1944 Vgl UAH Rep Nr. 289 Personalbogen Preiskers VO 11 1950
3() 7Zu Ernst VO  - Dobschütz €O- vgl ttO Merk 1nN: RGG*+ 29 Sp. 49701
31 Zu Gustav Hölscher (17- vgl (Jtto Plöger, 1n RGG3 3’ Sp 411

Zu Reinhold Seeberg (19- vgl Erdmann Schott, RGGS 5, Sp. 1632-33
2A2 Zu Jultus Kaftan AS- vgl Markus Schröder, 1n: RGG*4 4, Sp 7323

Gustav Hoennicke (11 1874 LL studierte in Tübingen, Halle un Berlin,
WAar seit 1901 Privatdozent für Neues TLestament Berlın un! se1it 1910 ordentlicher Pro-
fessor für Neues Testament 1n Breslau. S41 seinen Arbeiten zahlen U Stellung des Hosp1-taliter Ordens Königreich Jerusalem, Halle OE Was ehrt 11111 in der Kirche Christ1
des Sclentisten, 1901; Studien ZANLT: altprotestantischen Ethik, erlin 1902; DIie Chronologiedes Lebens des Apostels Paulus, Leipzig 1903; Die neutestamentliche W eissagun VO
KEnde, Berlin 1907; [Das Judenchristentum 1m ersten und zwelten Jahrhundert, Berlıin 1908;Die Apostelgeschichte erklärt (Ev.- T’heologische Bıbhliothek. Kommentar ZUE Neuen
Testament), Leipzig 19458 Die Teutfelsidee 1n den Kvangelien, Neutestamentliche Studi-

Georg Heıinric1 seinem Geburtstag dargebracht VO Fachgenossen, Freunden unı
Schülern, Leipzig 1914, ZURZ2EA Diese Arbeiten machen deutlich, wI1e sehr Herbert
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März 1912 bestand Sß in Breslau die Krste Theologische Prüfung VOT

dem Königlichen Konstistorium. . Am Aprıl 19172 übernahm die
Verwaltung des Pfarrvikariates Dittmannsdorf/Kreis Waldenburg. och

gleichen Jahr NS Preisker ZUAT: praktischen Ausbildung das
Königliche Domkandidatenstift ach er  n das damals VO  D dem
Königlichen Hof- un Domprediger Ernst VO Dryander geleitet WUTr-

de Herbert Preisker hatte sich 1m Studium besonders mMi1t Fragen des Neu-
Lestaments beschäftigt. Se1in Breslauer Lehrer (sustav Hoennicke bot

ihm daher A1l, 1in diesem Fach promovieren. Am Oktober 1913 kehrte
AaUSs Berlin 1Ns elterliche Haus ach Ratibor/ OS Zzufück. inzwischen

se1in Vater eine orößere Kisenwarenhandlung übernommen hatte un!
widmete sich rund ein Jahr intens1v seinen neutestamentlichen Studien
Am Aprıl 1914 NS Preisker als Pfarrvikar ach Leobschütz/ OS un
verwaltete diese te bis Z Junit 1915 Am R: September 1914 legte

CT dem Königlichen Konsistorium 1n Breslau die /xweite Theologische
Prüfung ab.36

enige Tage spater, September, wurde Herbert Preisker durch
Generalsuperintendent Wılhelm aup 1n Breslau ordiniert.>7 Im darauf
folgenden Jahr, 16 März 1945 erwarb mIit einer Arbeilt ber ‚„„Die
thik der Evangelien un! die jüdische Apokalyptik““ den akademischen
rad eines L1zentlaten der Theologie.

ach dem erfolgreichen Abschluss des Promotionsverfahrens wurde
Preisker 1915 auf die inzwischen fre1 gewordene Zzweılte Pfarrstel-
le in Tarnowitz/OS (Diözese Gleiwitz) berufen.®® Während des Eirsten

DYelelrer VO  - seinem Lehrer (sustav Hoennicke der seiner Themen Ethil und
neutestamentliche Zeitgeschichte beeinflusst

In den Akten der Universität Breslau fand siıch ein Schreiben VO 1938 das
VO: Dekan Preisker das Amtsgericht Breslau gerichtet ist: )9- ds Mits starb der
ordentliche Professor meiner Fakultät Dr. Hoennicke. Er hinterlässt keine Leibeserben,
sondern 1Ur noch wnen Bruder, un ist ledig. DDa 4uUuSs seinen eigenen wiederholten Aussa-
CI be1i seiner Wırtin bekannt WATFr. 1in seinem TLestament eine Verfügung über die Form
seiner Beisetzung (Feuerbestattung) sich findet, un ich mich selbst die ersten Veranlas-
SUNSCIL ZuUr Ermöglichung der Beisetzung kümmern MUSSTE, habe ich 1in meliner Eigenschaft
als Dekan die „Letztwillige Verfügung“ des Verstorbenen, die in seiner Wohnung in inem
geschlossenen Briefumschlag zugänglıch aufbewahrt W geöffnet, unı reiche dies .„Testa-
ment  ‚C6 dem dazugehörigen Briefumschlag dem Amtsgericht ein amtsgerichtlichen
Eröffnung.““ 1T
25 Vegl. Kıirchliches Amitsblatt für den Geschäftsbereich des Königlichen Konsistoriums
59/1912,

Kirchliches Amtsblatt für den Geschäftsbereich des Königlichen Konsistoriums
61/1914, 116
5 / Ebd., 1285

Vgl Kirchliches Amtsblatt für den Geschäfttsbereich des Königlichen Konsistoriums
62/1945:;
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Weltkrieges WAT nıcht 11UT in dieser Geme1inde als Pfarrer tatıg, sondern
hatte auch die wichtige Aufgabe des Lazarettpfarrers 1n Tarnowitz. Aus
diesem rund WATr Preisker VO Milıtärdienst freigestellt; erhielt als
ank für diese Tätigkeit ım Jahre 1017 das Wehrdienstkreuz Kriegshilfe.

In die Tarnowitzer SrEit fiel auch die Gründung eines eigenen Haus-
standes. Am 10 1915 heiratete T: Gertrud Annı Lutise Ebeling, die
Tochter des Sanıtätsrates Dr med August Ebeling. Preisker blieb bis
ZIE 51 Dezember 1918 in Oberschlesien. uch als Januar 1919
die dritte Pfarrstelle der Breslauer Irinıitatiskirche antrat'!, fühlte sich
seiner oberschlesischen Heimat verbunden. In den ahren 1920/21 bete1-
ligte Cr sıch Abstimmungskampf für Oberschlesien, wotür VO

preußischen Staat I5 Februar 1921 mıit der Verleihung des Schlest1-
schen Adlerordens 1L Klasse ausgezeichnet wurde.

[IIie tfrühen Breslauer Jahre NutLzZte Preisker dazu, se1ne wissenschaftliche
Laufbahn welter voranzutreiben. Im Jahre 1924 habilitierte sich mi1t
einer Arbeit ber „ Die Ehe 1m Urchristentum‘‘ für das Fach „Neutesta-
mentliche Wıssenschaft“‘ der Breslauer Ev. Theologischen Fakultät
Preisker behielt in dieser Zeeit se1in Pfarramt der Irmitatiskirche 1n TCS-
lau.  ‘9 stand aber auch regelmäßig seiner Fakultät für Vorlesungen un Sem1-
atfc neutestamentlichen 'Themen A11T: Verfügung. IDIIG Ktise vieler Ver-
lage in der schwierigen Zeit während der Weimarer Republik führte dazu,
4SS die Habilitationsschrift GPSE P92 gedruckt werden konnte. Der Bres-
lauer Neutestamentler Eirnst Lohmeyer, der wesentlich der Neukonzep-
t1on dieser Arbeit beteiligt DSCWESCH wart!, SE{TZEC sich sehr für eine baldige
Publikation ein

Im Jahre 19729 erga sich für Preisker die Möglichkeit, der Jahres-
beginn neugegründeten „Pädagogischen Akademıie*‘‘ in Breslau eine Protes-
SUr fur Relix1ionswissenschaft übernehmen, auf die Aprıil 1929
als planmäßiger Protessor berufen wurde.% Irotz seliner Berufung die

230 Das Ehepaar Preisker hatte trel Kinder: Siegfried geb. Maı 1916; Barbara geb
Juni 1918; Mechthild geb Marz 1926 ein Sohn Siegfried galt se1it dem Russlandfeldzug
1947 als vermıisst. Seine Lochter Barbara WAar spater als Konzertsängerin un! seine jJuüngste
Tochter Mechthild als Gutssekretärin tatıg. Vgl EZA Berlin Personalakte Preisker 1 ’
UA]J Bestand Nr. 1960 Personalbogen VO März 1950 DIe beiden Töchter
nach Auskunft des Personalbogens Aaus dem Jahre 1952 verheiratet, Une in Amerika mit
einem „antıfaschistischen Kmigranten‘‘. Vgl UA] Bestand Nr. 1960
4() Vgl Kirchliches Amtsblatt für den Geschäftsbereich des Evangelischen Konstistoriums
der Provinz Schlesien 66/1919, 1 9 (Jtto Schultze, Predigergeschichte der Stadt Breslau,
Breslau 1938 113
41 Vgl die hierzu abgedruckten Briefe Preiskers Lohmeyer 1im Anhang dieses Aufsatzes.

Vgl den Pädagogischen Akademıten: DIe Pädagogischen Akademien, in: Der Evan-
gelische Beamte K LI93Z 22-24; / xwe1 Jahre Lehrerbildung. Dokumente Aaus der Arbeit der
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Akademte elt Preisker als Privatdozent weliterhin Veranstaltungen der
Theologischen Fakultät Breslau ab Fur se1ine Verdienste die Fakultät 1n
der Weimarer Zeeit erhielt C: die Ehrendoktorwürde November 1930
verliehen.

Wiährend der knapp dreijährigen Lehrtätigkeit der Pädagogischen
Akademıie hatte sich Herbert Preisker nicht 1Ur oroßes Ansehen be1 den
Studenten erwotben, sondern WAarTr auch für die „evangelische Sache*‘‘ einge-
irefeN In einem Vermerk den Evangelischen Oberkirchenrat 1n Berlin
teilte Generalsuperintendent (IJItto Zaänker März 1932 mit „ 1 QZAHZEN
ANN ich nıcht anders urteilen, als ASsS UNSETE Pädagogische Akademie die evangelischen
Belange 2AHX vorzüglich heachtet hat WOJeSSOT Preisker, der Jräüher selbst Breslauer
Pfarrer WT, hat PINE grofe Gabe, Interesse JÜär evangelische Kıirche wWeCken und
wachzuhalten. “ Als die Akademte AUS politischen un! wirtschaftlichen
Gründen ZU 21 Maärz 1932 aufgelöst wurde+, sah sich Preisker SCZWUN-
DCIL, für Z7wel Semester die Pädagogische Akademie ach Halle/Saale
sehen : Im Sommertsemester 1933 nahm se1ine Vorlesungen der
Breslauer Theologischen Fakultät wieder auf. Kın Lehrstuhl der TES-
lauer Alma WAr für ihn allerdings och nıcht 1n Sicht Und schrieb

Marı 1934 Privatdozent Dr. eyer 1mM Reichsmintisterium für
Wissenschaft, Kunst un:! Volksbildung: „Anfang vorıgen Monalts durfte ich mıl
NCN PINE Rücksprache MEINEY Z.ußRÜnft haben JE dürfte sICh MEINE Berufung

PINE Hüochschule Jär Lehrerbildung venwirkLichen. Dabez hoffe ich, ASS iCh auch
weitlerhin die Möglichkeit habe, MEINE Lehrtätigkeit der tesigeN Untversttät fortzu-
SCLZEN, Gerade auch die Studentenschaft und ıhre FÜhrUNg wünschen das und drängen
mich dazZU, Jalls iıch die henachbarte Lehrerhochschule RÄME, ASS ich frotzdem
weiterhin hier Lese und. fÜr SZE da bın Und 0S Ist auch MEIN Wunsch, dzese T ätgReit
nıcht aufZUugeOEN, >umal SICH das CHLE Zusammenarbeiten, gerade auch außerhalb des
Kollegs, >WISCHEN den $tudzierenden und MIr IMMEY erfreulicher gestaltet hat gerade IN
den letzten heiden Semestern. (46

Pädagogischen Akademie Frankfurt Oder :  9 Langensalza Berlın Le1 zZ1o
1933; Hellmuth Kittel I dIie Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen S  ' erlin

Hannover Darmstadt, 1957 Zur Breslauer Pädagogischen Akademie vgl besonders
die zahlreichen Zeitungsausschnitte PWr SKE I A

PWr LAZE pag. 8
Vegl. Schlesische Zeitung VO Januar 1932 Es sollten nach dem Wıllen der Preulßl3i-

schen Staatsregierung Nnur die Akademien in Beuthen/OS, Bonn, Dortmund, Elbing, Frank-
furt/ Main un! Halle/Saale bestehen bleiben. Die Breslauer Studenten, die in der Ausbil-
dung 11  9 sollten ihr Studium 1in Elbing beenden. UIe Dozenten der Breslauer Pädagog1-
schen Hochschule wurden auf Wartegeld gesetzt.

Wegen der Auflösung der Breslauer Pädagogischen Akademte wurde Herbert Preisker
mM1t 58% se1Ines bisherigen Gehalts 1n den einstweliligen Ruhestand
46 GSTA (Berlin) Rep. 76Va Sek. Ta No.37, pag, 268



U N RI NC HERBERT 623

Aprıl 1934 wurde C ZU außerplanmäßigen Professor für Neues
Lestament der Universität Breslau CTAAannT ID Ernst Lohmeyer un!
(zustav Hoennicke 1n dieser Zeıit die beiden neutestamentlichen Lehrstühle
innehatten, WArTr für Preisker der Weg Fr persönlichen Ordinarius TES-
lau versperrt. Er INg zunächst Maı 1934 ach Frankfurt/Oder als
Professor die dortige Hochschule für Lehrerbildung un blieb Oft bis
ZUE 51 März 1935 .47 IIekan Helmut other SCTZIE sich in dieser Zeit 1m
Namen der Fakultät be1 Kirchenrat Kugen Mattiat4® er dafür SI
Preisker unbedingt auf eine Reserveliste SETZCN, ıh be]1 naächster
Gelegenheit auf ein Ordinariat für Neues Testament der Breslauer
Theologischen Fakultät berufen.*9 BereIits diesem Zeitpunkt dachte
11A7 der Fakultät daran, Ernst Lohmeyer seliner kritischen
tung PALT kirchenpolitischen Lage Schlesien, die se1it Januar 1933 offen
außerte, abberufen lassen.

Aprıil 1955 1m Sommersemester, wechselte Preisker, zunächst
11UT vertretungswelse, die v Theologische Fakultät ach Göttingen, da
hler der neutestamentliche Lehrstuhl durch die Wegberufung VO Johan-
11CSs Behm>°9 frei geworden war.>] Er hatte 1er allerdings keinen Erfolg, WI1E
siıch AaUSs der Beurteilung se1Ines Göttinger Semesters durch Dekan Emma-
uel Hirsch> VO Maı 1935 erg1bt. Dies hing F: einem mi1t einer
Indiskretion 43 da die Göttinger Studenten erfahren hatten, 24SSs
Karl Heinrich Rengstorf> auf die Stelle der Berufungsliste DESCIZL
worden WATL. Zum anderen hatte Preisker seliner schlesischen Her-
kunft Schwierigkeiten: „Preisker hat dıe menschliche des Schleszers. Es Ist ALSO
dıe selbstverstandliche 1 emperamentszusammenstinmımung ZWISCHEN ıhm und
nıedersachsischen und Friesischen $ tudenten nıcht gegeben. Samtliche Ve1 auf UNSETET
I iste stehenden Persönlichkeiten SLIMMeEN nach Haltung und Temperament besser als

47 Vgl (Otto Schultze, Predigergeschichte der Stadt Breslau, ZÜ, 113
Kugen Mattıiat WAar als Referent e1m reußischen ultusministerium in Berlın für die

theologischen Fakultäten zuständig.
49 Vgl Schreiben VO]  $ Dekan Helmut Lother VO)] (Oktober 1934, Wr 1857 477

Johannes ehm oIng ZU) Sommersemester 1935 die Berliner Friedrich-Wilhelms-
Universität un! brachte hier im Jahre 1936 die Überarbeitung VO:  — Paul Feines „Einleitungin das Neue TLestament“‘ heraus. Z Johannes ehm (18553-1948) vgl Gerhard Friedrich
Hg.) Theologisches Wörterbuch ZU) Neuen Testament. 10/1 Registerband, Stuttgart1978, 87£.
51 Preisker blieb bis Z 21 Oktober 1935 in Göttingen. Vgl ttO Schultze, Predigerge-schichte der Stadt Breslau, AA 1135

7Zu Emanuel Hirsch @Ya vgl. hiılert Herms, 109 RGCG* 3’
53 FÜ Karl Heinrich Rengstorf (1903-1992) vgl W.ilfried Werbeck (Bearb.) RGG3 Reg1-sterband, Tübingen 1965 Sp 198
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der niedersachsischen und friesischen 664 Außerdem wurde in dem Gutach-
ren och ein weltetrer Punkt angesprochen: CS 1NS die Durchsetzungs-
fahigkeit Preiskers gegenüber seinem zukünftigen Kollegen alter Bauer>>.
In dem Csutachten Hirschs he1ßt CS welter: Mr Ist nıcht sicher, 00 Preisker
hinreichende TEISTLGE SLarke DeSIEZT, sich PINEM (‚elehrten IIC Walter BayuerPE
über hei den $ tudenten durchzusetzen. Hs darf heı der Besetzung der Göttinger Profes-
CUT nıcht werden, ASS Walter Bauer IM Neuen JT estament ZUF ZeLl wohl der
PSLe IName IN Lan Deutschland AAy [ Ize Göttinger Fakultat ANN nıcht EYWAaNLEN, dass
neben Bayuer PIN ıhm ebenbürtiger ausgeretfler (‚elchrter „gestellt nrd. X ze MUSS aber
EYWANLEN, ASS der neben ihn tretende SICH dynamıisch und persönlich als ] _ ehrer und
(‚elchrter ıhm gegenüber icher behaupten ANN. Ich möchte aber festhalten, AsS A

menschlich WIE sachlich nicht out angehet, Preisker PIN WeiILeres Semester als KROPMUSSANT-
schen Dozenten IN Göttingen lASsSen. Das yerführt dıe $ tudenten bloß da?u, ZELTEN

wollen, AaSsSs nıcht der geeignete Lehrer für SZE SE 66

Inzwischen hatten sich die Kreignisse die Abberufung VO  a Krnst
Lohmeyer in Breslau zugespitzt.>' Der Dekan der Ev Theologischen Fa-
kultät, Helmut Lother>S, teilte 19 Dezember 1935 dem Wıissenschafts-
minister 1n Berlin mit, A4SS die Fakultät be1i einer eventuellen Nachfolge
Lohmeyer Herbert Preisker auf die te der Berufungsliste DESETIZL
hat.>9 IDIIG Fakultät sah 1n ihm, WI1€E das CGutachten VO Dekan Lother be-
LCONLT, einen Forscher, der seiner schlesischen Wurzeln besten mMIt
den Verhältnissen dieser „ Ostuniversitat zurecht kommt. Außerdem galt

kirchlich un: politisch als zuverlässıg. In dem (Gutachten he1ißt CS weilter:
„Er gehört dem Obpferring der NSTDAP und VON njang dem AN, steht
kKırchlich JeSE auf dem Boden der Reichskirche und Ist dem Kaırchlichen Wollen,
das mIl der nationalsoztalistischen Revolutzon eINDESEIZT hat, nıcht NUT Offen, SONdern
steht eLfrig und fAH9 darin, SO dafßs aAuch IN dieser Beziehung sich der eSI9EN Fakul-

UAG Theologiéche Fakultät Nr. Gutachten des Dekans VO Maı 1935 pa
55 7u Walter Bauer @Svgl (Jtto Merk, in: RGG9 1’ Sp 1169
56 UAG Theologische Fakultät Nr. CGutachten des Dekans XC} Maı E935; pag.
b5/ Vgl hlerzu Ulrich Hutter-Wolandt, Theologie als Wissenschaft$t. Za Leben un Werk
Ernst Lohmeyers (1SMit einem Quellenanhang, in: ders;, Die evangelische Kıiırche
Schlesiens Wandel der Zeıiten. Studien un Quellen ZUT Geschichte einer Territorialkir-
CHe; Dortmund 1991 237-281, bes 249-252 un DA TE
58 7u Helmut Lother S- vgl ] Dietrich Meyer, Das Schicksal der Breslauer un
Königsberger evangelischen Theologieprofessoren nach Kriegsende, in: Beitrage ZU!T OST-
deutschen Kirchengeschichte. Folge 1) Düsseldorf 1996, 01

Vgl UWNWr pag, 11a18 An zweiter Stelle stand Kurt Deißner, ordentlicher Pro-
fessor für Neues TLestament in Greiftswald unı dritter Stelle der Leipziger Dozent 1LAC
(zustav Staählin

NS-Lehrerbund
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talt heste einfÜügen würde. ‘6 1 Im Jahre 1936 wurde Ernst Lohmeyer endgül-
o se1iner unbeugsamen Haltung gegenüber der nationalsoz1alist1-
schen Hochschulverwaltung un se1iner überaus kritischen Kinstellung
den Deutschen Christen die Uniiversität Greifswald strafversetzt. Nun
WATL der Weg für Herbert Preisker itel, in Breslau das Ordinariat für Neues
TLestament übernehmen. Aprıl 1936 wurde ZU) ordentlichen
Professor für Neues Testament un! allgemeine Relig1ionsgeschichte C1-

un! mit Erlass VO September durch den Reichsminister ZUE

Dekan der bv. Theologischen Fakultät bestimmt.©°? Diese Funktion bte
bis ZUT Schließung der Breslauer Unitversität Januar 1945 au  N

Preisker blieb 1n der Breslauer Zeit ein erfolgreicher theologischer Lehrter:
der auch eine eihe VO  = Dissertationen betreute. © Seine Zeit als Dekan
besonders die schwierigen a  re der Breslauer Theologischen Fakultät 1m
/weiten Weltkrieg, werden 1n einer eigenen Studie „ Zwischen W1issen-
schaft un Anpassung. IDIE Breslauer Hv Theologische Fakultät in den
Jahren VO  e ihrem Dekan Herbert Preisker“‘ untersucht.®

Am September 1939 wurde Herbert Preisker als Theologischer
Konstistorialrat 1m Nebenamt 1mM Breslauer Konstistorium CErNANNT, ein Amt
das (r bis ZU Aprıl 1946 innehatte.©> Im Jahre 1939 wurde die atho-
lisch-theologische Fakultät der Universität München ihres Festhal-
tens Konkordat VO den Nationalsozialisten aufgelöst. Altfred Rosen-
berg (18953-1946) machte 1m Frühjahr 1941 den orschlag, Herbert

61 AUWr 7’ Dag,
Vgl AUWFr 356, pag.
Vgl folgende UDissertationen: Bernhard Aebert, Die Eschatologie des Johannesevangeli-

ums. Kıine systematische Untersuchung auf Grund seiner relix10onsgeschichtlichen Voraus-
SETIZUNGECN, Breslau Ev. Uiss. 1937: Martın Fitschen, Studien den Evangelien der Chester-
Beatty-Papyri, Breslau Kv. [ )iss. 1937 ertmann Kauler, Studien den cta apostolorum
der Chester-Beatty-Papyri, Breslau Ev. WIIss. 193 Fritz Wenzel, Das Paulusbild be1 Lagar-
de, Nietzsche unı Rosenberg. Kın Beitrag ZU Jesus-Paulus-Problem, Breslau Ev. Dıiss
1937 Nach 1938 sind in Breslau keine VO  — Herbert Preisker betreuten Dissertationen
nachweisbar.

Dieses Referat wurde auf der Tagung des ereins für Schlesische Kirchengeschichte
„Die schlesische Kirche 1im welten Weltkrieg“ Oktober 2002 1n Eisenach gehalten.
Der Beitrag erscheint 1m Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 20023 Vgl ZU) Le-
bensweg der Breslauer Theologieprofessoren nach 1945 Dietrich Meyer, Das Schicksal der
Breslauer un Königsberger evangelischen Theologieprofessoren (wıie Anm SO)
65 Preisker erhielt D: Marz 1946 folgende VO Evangelischen Oberkirchenrat 1N Berlin
(BOK) ausgefertigte Urkunde: ADer Konsistorialrat, Professor Herbert Preisker: bisher
e1m Evangelischen Konsistorium in Breslau, wird auf Grund VO:  — 1Ff. der Verord-
NUun. DA Beschränkung und Sichtung des Personalbestandes der kirchlichen Verwaltungen
VO mit Wirkung VO: Aprıl 1946 4Aus seinem Nebenamt beim genannten Konsti-
storilum entlassen.‘‘ Im Be leitschreiben wurde ihm VO:  . Seiten des EO  R für die „„wertvoLl-
len lenste“‘ gedankt. Vgl EZA 7/P Preisker.
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Preisker auf einen Lehrstuhl für indogermanische Geistesgeschichte der
LCUu gründenden Außenstelle der Hohen Schule der beru-
fen.©6 Dieser Plan wurde nıcht UumMgeESELZL, Preisker bliıeb weliterhin Profes-
SOT für Neues TLestament in Breslau.

WÄiährend des /Zwelten Weltkriegs WAar Preisker zusätzliıch och neben-
amtlıch als Wehrmachtsseelsorger tat1g und nde des Krieges stellver-
tretender Wehrkreispfarrer e1m Wehrkreiskommando Breslau Ihm
ergıing CS nde des Zweiten Weltkriegs WwI1e vielen seiner Mitbürger:

wurde be1 der Belagerung Breslaus Anfang 1945 sechsmal ausgebombt
un! dreimal verschüttet. Dies hatte ZA1T: Folge, 4SS se1n DaNZCT persönli-
cher Besitz verloren INg Hierzu Zaählte VOTLT allem seine run 5000 Bände
umfassende wissenschaftliche Privatbibliothek.6$

ach dem Ma1i 1945 übernahmen die polnischen Behörden die Ver-
waltung Schlesiens. Preisker wurde dieser Zeit VO den polnischen Ver-
waltungsstellen S  ‚WU:  9 die geisteswissenschaftlichen Seminare der
Uniiversıität Breslau den och rhalten gebliebenen Gebäuden aufzuräu-
iInen und TIGCH einzurichten. Als CS für ihn keine weltere Arbeitsmöglichkeit
mehr 1n Breslau gab, verleß (Oktober 1945 die Stadt, we1l „eine
weltere Ex1istenz für mich als deutscher Protessor unmöglıch war‘‘.69 Be-
oleitet wurde be1 seliner Flucht Aaus Schlestien, die ihn ber Halle/Saale
ach Jena führte, offenbar nıcht VO  e} seliner Famıilie”9, sondern J: seliner
Breslauer Mitarbeiterin Ise Quoos. Kr lebte 1n dieser . Eit in Danz be-
scheidenen, unmenschlichen Wohnverhältnissen, WI1E die
Unıwversität Jena November 1947 schrieb. Dies anderte sich EITST 1m
Juni 1948 als ß eine für se1ine persönliche S1ituation entsprechende Woh-
1UNg erhielt./1

Januar 1946 bittet die „Abteilung Hochschulen un! Wissen-
schaft der deutschen Verwaltung für Volksbildung 1n der sowjetischen
Besatzungszone‘‘ in Berlin eine Verwendung als ordentlicher Professor
1n Thüringen. Im Wınter 945/46 schlen sich zunächst in Jena als Lösung

66 Vgl den inwels be1i Hesse, DIe Professoren un! Dozenten (wie Anm 4 5823
67 Herbert Preisker wurde April 19472 das Kriegsverdienstkreuz IL Klasse durch den
stellvertretenden kommandierenden General des VIIL Armeekorps 1n Breslau verliehen.
Vgl Wr 1 9 Schreiben VO: April 19472
68 Ev. Lutherische Kirche 1n Thürin Archiv. 875 Schreiben VO  =) Herbert Preisker
Bischof Moritz Miıtzenheim VO 265 1946, pag.
69 UA]J Bestand Nr. 1960 Schreiben Preiskers VO 1946 pag.

In allen Schreiben A den Jahren 1945 /46, die 1mM Universitätsarchiv Jena verwahrt
werden, wIird lediglich VO  z seliner Mitarbeiterin Ise Quoos gesprochen.
A Vgl die Vorgänge die Wohnungsfrage in der Personalakte Herbert Preiskers in
UA) Bestand 1960
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abzuzeichnen, eine unbesetzte Ozentur in der philosophischen Fakultät
für allgemeine Relix1onswissenschaft übernehmen. Die PhilosophischeFakultät atte AZu 13 November 1945 einen Beschluss gefasst.”och schien dies für Preisker 1Ur eine Zwischenlösung se1ın. ber
den harten Wınter kommen. Kr wollte wieder als ordentlicher Theolo-
o1eprofessor mit seiner CNSstEN Mitarbeiterin Ise Quoos arbei-
IC  5 „Zugleich erbitte ich AuUCh PINE weitere V erwendungsmöglichkeit für Adze langjahrigeMitarbeiterin und ASssıstenbn (wissenschafll.) MEINCEM S CMiNar, Frayu Doipl. Bıblo-
Hhek arın [£se Ou00s, dıe mIT MIr alles IN Breslau AUS- und durchgehaltenhak 672 In den kommenden OoOnaten blieb die Lage für Preisker kritisch, da
die sowjetischen Besatzungsbehörden ihn niıcht als politisch unbelastet
einstufen wollten und seine Ozentur nicht bestätigten. rtund für die
misstrauische Haltung der russischen Besatzungsbehörden WAar  ’ A4SS sıch
Herbert Preisker 7zwischen 1939 un 1945 nebenamtlich 1n der Soldaten-
seelsorge der Deutschen Wehrmacht un! als Wehrkreisdekan 1n Breslau
betätigt hatte

uch der Bischof der Thüringischen Kirche Morftıiıtz Mıtzenheim”* hatte
zunächst offenbar Bedenken, ennn 1in einem Schreiben Prof Dr. Wal-
demar Machol775 VO DA November 1945 elt fest: W die Berufung
VoN Professor Preisker betrifft, SO (AyA MIr wohl VON SCINEr wissenschaftlichen Arbeit
CINLDOS bekannt Aber ich weiß nicht, WIE mIL SCINEF padagogischen Lehrbefahigung
beschaffen IS L’or allem hören WIN, Aass und 9 ZEWESEN Ist/6 und als Wehr-
machtsdek an IN Schlesien die S tellung eines polilischen Führungsoffiziers INNE haltte. Er
soll IC als Pg Jär den Nattonalsozialismus eINDESEIZT und IN diesem Sinne IM
Januar 7944 Vorträge für die Wehrmachtspfarrer gehalten haben.77 S0 leid 0S MIr IN

AT mıit Schreiben VO: Mai 1946 erhielt Preisker die Urkunde VO 1946 über
einen Lehrauftra für Allgemeine Religionsgeschichte 1n der Philosophischen Fakultät. VglUA]) Bestand Nr. 8 Schreiben VO Ma1i 1946

UA)J Bestand Nr. 1960 Schreiben Preiskers VO 19406, pag.
P Moritz Mitzenheim (1891-1977) vgl ('laudia Lepp, In: RGG*4 5’ Sp 1362

75 aldemar Machol-z — WArTr Professor für Praktische Theologie in Jena.
76 Nach Angaben der Personalbogen der Unwversität Jena Wl Preisker VO  } 1933 bis 1936
Mitglied der Deutschen Christen ber nie Mitglied der DA der einer ihrer Unterglie-derungen. Preisker hatte ohl die Aufnahme die DA ersucht, sein Antrag wurde
jedoch blockiert. Vgl hlierzu den Hınweils bei Kurt Meıer, DIie Theologischen Fakultäten 1im
ritten Reich, Berlin New Oork 1996, Ar Nach Auskunft VO  » Pfarrer 1R He1inz
Prengel (geb der 1941 /42 der Breslauer Ev. Theologischen Fakultät u uch bei
Herbert Preisker studierte, CIu: Preisker bei seinen Lehrveranstaltungen im Gegensatzseinem Kollegen Hans Duhm ein Parteiabzeichen.

Herbert Preisker hielt in den Jahren 1943 und 1944 Vorträge VOTr Angehörigen der
Deutschen Wehrmacht: Maı 1943, Wehrmachtsgemeinde beim Generalkommando
Breslau. Thema: Die Auseinandersetzung des Neuen Testaments un! der Anfang des Chri-
Stentums mit dem Judentum; 1943, Soldaten des Reservelazaretts in Breslau. Ihema: [)as
antıke un moderne Palästina. Forschungsergebnisse einer Studienreise mit Lichtbildern;
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menschlicher Beztehung IUl, SO halte icCh doch nicht für mmöglich, nach Jena, eben
EL deutsche C hrısten abgeset?zt wurden’®, wieder PINEN ehemaligen Deutschen C.hryısten

berufen. He IAre nNOLLG, Jestzustellen, WIE sich diese Linge yerhalten, ehe PINE
E ntschetdung getroffen werden ANN. Überhaupt hitten WIN, CHN die S chwierigkeiten SO

gr0fß SINd, JeLZi Keine Jeste Ber4ufung AUSZUSPFECHEN, damıt dıe Bahn frei hleibht <UF
Berufung EINES JUNGEN 1 heologen, der, wissenschaftlich auf der Hönhe, leicht die V erbin-
dung mIL der akademischen Jugend TEWINNL, 6670 Miıt Schreiben VO Ma1 1946
suchte Preisker annn den brieflichen Kontakt mit Bischof Mitzenheim.
Hierbel wIies nıcht 1Ur auf seline Lehrtätigkeit als ordentlicher Professor
für Neues Testament Breslau hin sondern auch auf se1ine 1n diesen Jah
1C11 betonte Zusammenarbeit VOI Fakultät un Kırche

Preisker gelang e > Freunde und Kollegen mobilisieren, persönliche
Erklärungen seliner Person abzugeben, die ihn erhobenen
Vorwürfe entkräften.80 Denn der Dekan der Philosophischen Fakultät
Wesle chrieb Oktober 1946 die „Deutsche Zentralverwaltung
für Volksbildung 1n der Sowjetischen Besatzungszone“‘: IA der Angelegenheit
Professor Dr Preisker ÄYA offenbar PIMN LV’ersehen unterlaufen. Jedenfalls ANN dıe Fa-
Kultat auch nıcht den leisesten rund eInsehEN, weshalb Professor Preisker nıcht hestd-
Hgl worden ISL Professor Preisker Ist weder Mitglied n”och NWarter derAnoch
INgENdEINET Gliederung, noch abgesehen VON der NS PINES angeschlossenen LV erbandes

ZEWESCH, auch nıcht Offezter oder SONSTLGET W ehrmachtsangehöriger. Hr halt lediglich IN
Lazaretten nebenamtlich Seelsorge ausgeÜbt. E ANN Also Lar CIM Rehabilitze-
yrungsverfahren staltfinden, da Professor Preisker IN keiner Weise belastet Ist und Z

November 1943 Flakgruppe Nıederschlesien in Breslau-Hartlieb. Ihema Lebensbejahungunı Verneinung in den verschiedenen Relig1ionen; November 1943 Fliegerhorst Rosen-
born/Zobten. TIThema: Die Stelung der verschiedenen Relix1onen ZUT Welt; Februar
1944, Fliegerhorst Rosenborn/Zobten. IThema: Grundzüge germanischer Religion;April 1944, Ischenstochau. Vortrag VOTr Offizieren unı geladenen (Gästen. IThema nicht
bekannt. Vgl UNMWr (Allgemeine un! Urganisatorische Akten Z A
78 Hierbei handelt sich Wolt Meyer-Erlach, Prof. für Praktische Theologie, Walter
Grundmann, Prof. Neues Testament un Erich Heıinz Kisenhuth, Proft. für Systemati-sche Theologie. 711 Wolftf Meyer-Erlach (1Svgl Kürschners Deutscher Gelehrten-
kalender 1940/41, Berlin 1941 Sp T: Kurt Meıer, DIe Theologischen Fakultäten
1m ritten Reich, RD T5ZF Walter Grundmann (1906-1976) vgl Kurschners Deut-
scher Gelehrtenkalender 1940/41, 1’ a.a.0 Sp 5806; Gerhard Friedrich Heg.) Theolo-
oisches Wörterbuch ZU) Neuen Testament. 10/1 Registerband, OM 9 9 Erich
He1inz Eisenhuth (1903-1983) vgl Kurschners Deutscher Gelehrtenkalender 1940/41,1’ AA OS Sp 362: Matth1ias Wolfes, in BKL. XV1/1999, Sp 437-451
79 Ev. Lutherische Kirche in Thüringen. Archiv S75 Schreiben VO Z November
1945, pag,

Vgl die Schreiben in der Personalakte Preiskers. UA] Bestand 1960 So findet sich
ine Bescheinigung VO  = Dr. Robert Berger (1S  > der im Namen der Kıirchenle1i-

tung VO:  - Nieder- und Oberschlesien in Breslau September 1945 erklärte, PPreisker weder Mitglied der DA noch einer ihrer Gliederungen SCWESCH WATrL.
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nıchts rvehabilitieren „ibt. Professor Preisker ST IN (‚elchrter VON hbedeutendem Kyuf,
der auch IM Ayuyuslande anerkannt SE Sezne ausgedehnten und wertvollen reli9l0NSZE-
schichtlichen Forschungen haben überall, auch 21 über den Rahmen der £heologischen
W zssenschaft hinaus, reichliche Anerkennung gefunden. War bitten, A das Unmnrecht,
das Professor Preisker offenbar durch PINEN Irnrtum widerfahren SL, baldmöglichst wieder
gutgemacht wird, damıt nıcht der Fakultat CIN ausgeZeichneter W zissenschaftler,
den Dolitisch nıcht das geringste vorliegt, noch Länger vorenthalten Hrd. 6(®&1

Zur gleichen Zeıit versuchte der damalige an arl Heussı®?, Herbert
Preisker als Ordinarius für Neues Testament die Theologische Fakultät
der Unitversität Jena holen Preisker hatte parallel seiner Lehrtätigkeit

der Philosophischen Fakultät auch einen Lehrauftrag für Neues lesta-
MECNAF der Theologischen Fakultät Er habe sich, WwI1E CS 1m Jenaer GTE
schlagsbericht he1ßt, als ein „‚Mann VO  a solidem Fachwissen, Vielseitigkeit
der Interessen, Weite des Gesichtskreises un! oroßer Arbeitskraft erwlie-
sen‘‘.S5 Sein künftiger Lehrstuhl sollte die Bereiche neutestamentliche
Theologte un! allgemeine Relig1ionsgeschichte umfassen. Am Dezember
1946 teilte die „Deutsche Zentralverwaltung für Volksbildung‘“‘ der Un11-
versität Jena mıit, 4SS Herbert Preisker se1ine Lehrveranstaltungen 11UTr

och der Theologischen Fakultät durchführen könne. Als die Besetzung
des Lehrstuhls immer och niıcht geregelt WAar, schrieb ar| Heuss1
Januar 1947 Bischof Morftıiıtz Mitzenheim: ‚„‚Man 1st gewissen Stellen
in Wei1mar der irrigen Auffassung, 4SS für wenige Studenten auch e1InN1-
C wenige Professoren genugten! Als ob jeder VO  ; unls ber jedes beliebige
theologische Fach lesen könnte, hne siıch selbst un! die Fakultät 1in
schlimmsten Misskredit Bfingen

Am April 1947 erhielt Preisker VO Thüringischen Ministerium für
Volksbildung se1ine Ernennungsurkunde YABR ordentlichen Professor für
Neutestamentliche Theologie und allgemeine Religionsgeschichte 1n der
Theologischen Fakultät der Friedrich-Schiller-Universität Jena 1m Ange-
stelltenverhältnis. Seine Öffentliche Antrittsvorlesung elt 19
1947 ber das ema „Mensch un! Schicksal der stoischen Philosophie
der trömischen Katiserzeit un! 1im Neuen TLestament‘‘.®>

81 UA]) Bestand Nr. Schreiben VO Oktober 1946
Z S  rl Heuss1 (1Sfies vgl Thomas Kaufmann, in: RGG* 3) Sp.
UA)J Bestand Nr. Vorschlagsbericht der Theologischen Fakultät Jena für die

Wiederbesetzung des (Ordinariats für Neues Testament VO: November 1946
Ev. Lutherische Kirche 1n Thüringen. Archiv. 875 Schreiben VO Januar 194 /
UA)J Bestand B  > Nr. Einladungsschreiben des Rektors der Universität Jena VO

Ial 1947
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Herbert Preisker blieb fast sechs Jahre Jena® un erreichte dieser
Zeeit 24SS die Theologiestudentenzahlen wieder un! das Ansehen
der Fakultät durch kluge Neuberufungen SuCcg Dabe1i half ıhm annn auch
sein Amt als Dekan der Theologischen Fakultät Jena das VO Maı
1950 bis Z 31 August 1952 ausubte |DJTS Kv Theologische Fakultät
fand für Preisker lange Jahre keinen gleichwertigen Krsatz Septem-
ber 1952 erhielt der Kirchenrat IIr eol Gerhard chulze Kadelbach
zunächst Lehrauftrag für Neues Lestament ein Jahr spater wurde
annn kommissartischer Direktor des Neutestamentlichen Semi1inarts eitere
Nachfolger Johannes Müller-Bardorff un! Manfred Welse

Das gute Verhältnis den hochschulpolitischen Stellen fand auch
kirchlichen Bereich Cine6e Entsprechung SO elt Kontakt der
Kirchenleitung der v Lutherischen Kirche Thüringen Besonders Dut
gestaltete sich das Verhältnis ZU Thüringischen Landesbischof Moftıiıtz
Miıtzenheim Preisker schrieb ıhm September 1952 als bereits
Mitglied des Lehrkörpers der Universität alle WATLr „Nachdem ich jetzt MEIN

Dekanat abgegeben habe drängt A mich Ihnen herzlich danken fÜür harmonısche
/ usammenarbeıt der letzten Jahre Mır hleibt fester Frinnerung ZEMEINSAMIES
brüderliches Bestreben ZUME Wohle UNSTEr Fakultät und UNSTET Kirche Da ich dem
Wyunsche der Fakultat nachkommen wıll hier noch weiLler den Lehrauftrag für Allge-

Relzgzonsgeschichte wahrzunehmen, SO lange Fakultäten bestehen, und SO

lange ich weıterhin Jena wohne hoffe ich ASS 2r auch Künftig noch CIN QULEOS Be-
DEQHEN haben werden, 1adSs HLT SZLELS PINE Freude SC rd 87

Herbert Preisker hatte W16 wohl schon einmal der Breslauer un!
nde der Jenaer Zeıit die Absicht sich stärker auf dem Geblet des Corpus
Hellenisticum CNHYAQICICN [Dieses wurde SCIT Ernst VO Dobschütz der

den neutestamentlichen Lehrern Preiskers Zzaählte alle herausgege-
ben 88 UIie Fakultät alle suchte deshalb Ordinarius der sich
teNS1IV M1 religionsgeschichtlichen Forschungen ZU Neuen Testament

86 Er bekleidete dieser Zeıit keine Amter der damaligen Parteien sondern WT
nach dem statistischen Karteiblatt der Universität Jena lediglich SCIT 1946 Mitglied des
Kulturbundes ZUr demokratischen Erneuerung Deutschlands. Vgl UA)J Bestand 196()
(Personalakte Preisker): In SCINCT Jenaer eit 1STt offenbar 11UT 1ine Dissertation ZU)
Abschluss gebracht worden: heo Lohmann, DDIie Verwendung autfOritativer Überlieferun-
CI Urchristentum IM1T besonderer Berücksichtigung der nachpaulinischen Briefliteratur,
|DITSS Ev ITheol Jena VO Dezember 1952
87 Kıv Lutherische Kirche Thüringen Archiv 875 Schreiben VO: deptember
1952
8 Vgl hlierzu die Hallenser Dissertation VO  - Gerald deelig, Relig1ionsgeschichtliche
Methode Vergangenheit und Gegenwart Studien ZUT Geschichte un! Methode des
relig1onsgeschichtlichen Vergleichs der neutestamentlichen Wıssenschaft Leipzig 2001
bes 27 259
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beschäftigt hatte Deshalb fragte das Staatssekretariat für Hochschulwesen
in Berlin Herbert Preisker 13 Juni 1951 a ob berelit sel, 1n der
Nachfolge Erich Faschers® den neutestamentlichen Lehrstuhl in alle
uübernehmen. Die Fakultät beabsichtigte, Preisker die eitung des Corpus
Hellenisticum?% übertragen.

LDiese Anfrage teilte Preisker dem Rektor der Universität Jena
Juni mit e andelt SICH den Lehrstuhl. für neutestamentliche Wissenschaft und
hellenıstische Reizgsonsgeschichte, auf den dıe 1 heolog. Fakultät miıch CINSLLIMMILG und
erSsLer $ telle yorgeschlagen hak 1 Bere1lts 15 Januar 1951 hatte die Theologt-
sche Fakultät 1n alle Herbert Preisker auf die Stelle der Berufungsli-
STE DESECLTZL. Miıt Wirkung VO deptember 19572 wurde Preisker VO

Staatssekretarlat für Hochschulwesen AT Protessor un Lehrstuhlinhaber
für Neues Testament un! hellenistisch-römische Religionsgeschichte
der Martıiın-Luther-Universität Halle-Wittenberg berufen. Miıt dieser Beru-
fung erhielt die Personalabteilung der Universitat alle auch eine Beurte1-
lung Preiskers durch die Jenaer Hochschule, in der CS W he1ißt [Je-
Ran der 1 heologischen Fakultät distanzierte sicCh Prof. Preisker VoN den reaktiondaren
Umtrnieben der evangelischen S tudentengemeinde und dem Studentenpfarrer. Prof.
Preisker haltte PINE sechr ULE Verbindung SCINEN $ tudenten und nahm mIL IhNeN
gesellschaftlichen 1.eben teıl. UUnserer demokratischen Ordnung steht er DOSLLLV gegenüber,
und 2r bedauern, ASS UNSETE |/niversitat verlasst. Wır halten 0S JÜr notwendig, ASS
AaAn sich der Unwversitat Hallle hesonders Ihn Rimmert, damıt seine fortschrittlt-
che Entwicklung nıcht durch irgendwelche reaktiondre E lemente beeinflusst Ird. Im
Kreise des Lehrkörbers der |Universitat Jena War Prof. Preisker durch SCINE einfache,
gewinneNde sehr heliebht e

och Tage seiner Berufung teilte Preisker dem Dekan der eOlo0-
oischen Fakultät Halle, Arno Lehmann?5, das LThema seiner Öffentlichen
Antrittsvorlesung mit, die dSeptember 1952 elt „Hellenistischer
Synkretismus un! jüdische Apokalyptik in ihrem Einfluss auf das Christen-

Zu Erich Fascher (1897-1976) vgl W.ılfrid Werbeck (Bearb.) RGG5S Registerband,
A“ Sp 5 9 Professor Erich Fascher in: AL Sp 024

Das Corpus Hellenisticum (CH) analysiert die hellenistische Umwelt, Einblicke in
die Lebens- un Gedankenwelt des Neuen Testaments gewinnen. Es stellt damit VOT
allem einen Beitrag ZUT antıken Kultur- unı Rezeptionsgeschichte dar.
01 UA) Bestand Nr. Schreiben Preiskers den Rektor der Uniiversität Jena VO

Juni 1951
Rep Nr Schreiben der Universität Jena VO dSeptember 1952

Zu Arno Lehmann (1901-1984) vgl Wlf£rid erbeck (Bearb.) RG6S Registerband,
Da 140; Gerhard Wallıs, Arno Lehmann ZUI Geburtstag Ma1 FOST: in:
HI:5Sp 781
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11nı 24 Preisker stand 1n dieser Zeit VOT dem Abschluss se1ines Johannes-
kommentars, dem eine Yanz Reihe Vorarbeiten veröffentlicht hatte.?>
Außerdem hatte die völlige Neubearbeitung des neutestamentlichen
Lehrbuches VO  . Rudolt£ Knop Hans Lietzmann un! Heinrich Weinel?®
geplant un! A2Zzu bere1its einen Auftrag des erlages Töpelmann 1n Berlin
erhalten.?

{IIie Zeit se1INnes Wirkens 1n Halle WArTr UEF: 11rz Im Dezember 19572 be-
kam zunächst eiInNne schwere Grippe un 1mM Anschluss MuUSsSte sich

starker Nierenkoliken einer Nierenoperation unterziehen. Irotz
einer mehrstündigen Üperation konnten die Arzte ihn nıcht mehr FfeTrteN,
Herbert Preisker verstarb orgen des Heiligen Abends, e-
zember 1952 Am ersten Weihnachtstag schriehb se1ine ENSSTE Mitarbeiterin
un Pflegeschwester Ise Quoos dem Dekan der Theologischen Fakultät
Jena, Karl Heuss!ı: „ Ollig JAaSSUNGSLOS etehen Ir alle, und auch dıe Jenaer
Untversitat, OT dem S chlage, der CIN SO schaffenskräftiges, WITrRUNGSFIEUALGDES Menschen-
leben AEeYAUSYISS AUS der Fülle SCINEr wissenschafllichen Lorhaben und SCINEr geliebten
Lehrtätigkeil, und mIL SCINCMA unendLich selbstlos-herzensgüligen Waırken auf alle, dıe
mIL ıhm IN Berührung Kamen.... [Dass SCIHN hoffnungsvoll begonnenes Semester IN
Halle nıcht Ende führen KRONNTe, hal iIhn ınsbesondere bedrückt“‘98 DIie Resonanz
auf den Tod Preiskers WAr beachtlich, WI1€E die vielen Kondolenzschreiben
beweisen. So oingen Anfang Januar 1953 VO  w Rektoren deutscher och-
schulen Beileidsbezeugungen e1in: ern  17 Würzburg, Leipzig, Frank-
furt/ Main, Kiel; Marburg, München, Mainz, G1eßen, Hamburg, He1idel-
berg. Außerdem nahmen einige Theologische akultäten ode Herbert
Preiskers Anteil Greifswald, Göttingen, unster un! jena” Herbert
Preisker wurde auf dem Jenaer Nordfriedhof beigesetzt. Am 19 Januar
1953 fand 1n der Aula der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg eine

Diese Antrittsvorlesung wurde dem Tiıtel Jüdische Apokalyptik un: hellenistischer
Synkretismus 1m Johannesevangelium, dargelegt dem Begriff AASICHE. in: H1LZ, FL1952;
Sp 6753-676, veroöffentlicht.
05 Vgl Das Kvangelium des Johannes als PISFTGT Teil eines apokalyptischen Doppel-werkes, 1n hBI 15/19836; Sp 185-192; Zum Charakter des Johannesevangeliums, -
ther, t’ Schleiermacher 1n ihrer Bedeutung für den Protestantismus. Festschrift für
Georg Wobermin. erlin 1929 379-393; Joh 2  I9 und 1926 42/1949, 209-214
I6 FEinführung in das Neue Testament. Bibelkunde des Neuen Testaments. Geschichte
un Religion des Urchristentums, erlin
07 Vgl UAH Rep Nr. 289 Anlage ZU Personalbogen, pag,
JS UAH Rep. Nr. 289 Schreiben VO  - Ise Quoos VO: Dezember 1952
909 Vgl UAH Rep. Nr. DIe Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg gabeiner Anzeige den Tod Herbert Preiskers bekannt. Vgl Mitteilungen des Rektors der
Martın-Luther-Universität Halle-Wittenberg Nr. 1953
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Gedenkveranstaltung für Herbert Preisker ‘9 be]l der Gerhard Delling
das Lebenswerk Preiskers würdigte. 100

HERBERT SEINEN WISSENSCHAFILICHEN

VERÖFFENTILICHUNGEN

Kınen UÜberblick ber das Literarische Schaffen Herbert Preiskers liefert
se1ine Bıbliographie 1m Anhang dieses Aufsatzes. Es zeigt sich, 24SS
Preisker niıcht 1Ur in seinem Fach, dem Neuen Testament, gearbeitet, S()1Il-

ern sich immer auch aktuellen Fragen!9' der auch kirchengeschichtlichen
IThemen!°? zugewandt hat Seine mehrjährige atıgkeit Pädagogischen
ochschulen brachte CS mit siıch, A4SS ein Teıl seiner Veröffentlichungen
immer auch die Pfarrer un Religionspädagogen ansprechen wolte,
deren Aufgaben die Vermittlung relig1öser Inhalte gehörte: Hervorzuheben
IGE in diesem Zusammenhang auch seine Mitarbeit „ Theologischen
Wörterbuch ZU Neuen Testament“. in dem Preisker Beiträge veröf-
fentlichte. Im folgenden sollen VOTLT allem die orößeren Monographien dar-
gestellt werden.

Die IIissertation Herbert Preiskers AE thıik der KEvangelien un! die
jüdische Apokalyptik““1% steht Dallz in der Iradıtion seines Breslauer Dok-

(sustav Hoennicke, der siıch in einer grundlegenden Studie inten-
S1V mit der Geschichte des Judenchristentums 1m ersten und Zzwelten Jahr-
hundert beschäftigt hatte.104 Diese reliıx10nsgeschichtlich ausgerichtete
Arbeit wıill ‚„„das Neue 1in der Religion der Evangelien herausstellen un!
damit zugleich die rage ach der KEthi des historischen ESUS fördern un!
ebenso ein Streiflicht auf die Geschichte des Urchristentums werfen‘‘.1095
Preisker arbeitet heraus, A4SS die Ethi in den Te1 synoptischen KEvangeli-

in sechr vielen Punkten mMit der jüdischen Apokalyptik übereinstimmt,
allerdings wıird die apokalyptische Vorstellungswelt ann 1m hellenistischen

100 Gerhard Delling, YNAMIS GA V Herbert Preiskers Arbeit
Neuen Testament, in: Wiıssenschaftliche Zeitschrift der Martıiın-Luther-Universität Halle-
Wittenberg J]g. 11 1952753 5135-5185
101 So sprach sich ZU) Beispiel eine kirchliche Berufung der Professoren für
Religionswissenschaft den Pädagogischen Akademien Preußen 4aus Vgl Herbert
Preisker, Die pädagogischen Akademien un! die Verhandlungen zwischen Preußen und
den evangelischen Kirchen, in: Zeitschrift für Religion unı Sozlilalismus 2/1930, 22A8221
102 Vgl Beitrag: Relig10on un Volkstum eın Durchblick durch die Geschichte der ‚V aAll-

gelischen Kirche Schlesiens, 1n: Schlesische Monatshefte Heft 7/1931 2907-2308
103 Breslau Diss Bv. Theol 1915
104 Gustav Hoennicke, Das Judenchristentum 1m ersten un zweiten Jahrhundert, AA
105 Herbert Preisker, LIie Eth1i der Evangelien und jüdische Apokalyptik, 2.2.0, 131
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Denken zurückgedrängt. L)Darum 1sSt CS für Preisker NUur konsequent, 24SS
„der Hellenismus, die hellenistische Ethik Kinfluss auf die urchristliche
thik gewann , JE mehr sich das Christentum 1m oriechischsprachigen
Raum ausbreitete.106 Das Verdienst dieser Erstlingsarbeit liegt darın, A4SS
Preisker. auch die Meinung maßgeblicher Theologen WI1E Adaolt
VO  m Harnack!9”, den bestimmenden Kinfluss der jüdischen Iradition auf
die urchristliche thık herausgearbeitet hat

War die Dissertation och weitgehend auf die kanonische ] ıteratur des
Neuen "Lestaments ausgerichtet, bearbeitet Preisker in seiner Habilıitati-

„Christentum un Ehe 1n den EefsSteNn rTe1 Jahrhunderten. Kine Studie
ZA1T Kulturgeschichte der alten Welt‘‘108 das 'LThema 1n der DaNzZCh Band-
breite der frühchristlichen ] ıteratur vornehmlich relix1onsgeschicht-
lichen spekten. uch diese Arbeit hatte (zustav Hoennicke angeret, der
allerdings einer „fein geographischen Anordnung““ geraten hatte Durch
intensive Gespräche mMit Krnst Lohmeyer kam Preisker annn aber für die
Veröffentlichung dem Ergebnis, den Stoff lieber chronologisch aufzu-
bereiten. Preisker welst in der Habilitationsschrift nach, 24SS ‚„das
Christentum einen Beitrag geleistet 'hat| in der eschichte der Eheauffas-
SUNg, der einen Fortschritt bedeutet un! den Anspruch auf hetrvorstechen-
de Kıgenart machen darf“‘.109 Preisker verfolgte des welteren die rage, ob
die urchristliche Stelung ZUrTr Ehe Sa LICH. das geschickt zusammengefasste
Produkt des damaligen Zeitgeistes ist Und 1n welcher Weise hat die
Umwelt 1m Laufe der Entwicklung der Te1 ersten Jahrhunderte die christ-
liıche Eheauffassung beeinflusst, in welcher Weise haben christliche un
vorchristliche Faktoren dabe1 gewechselt der zusammengewirkt?‘“*')

DIe Habilitation ist 1n Z7wel Hauptteile gegliedert. Im ersten 'Teıl behan-
delt Preisker die hellenistisch-römische SOWle spatjüdische Umwelt un!
ihre FEheauffassung. Er wıll zunächst nıcht die Ehe 1N der Gesetzgebung
der hellenistisch-römischen Gesellschaft un! 1im Volksleben der damaligen
e darstellen, sondern legt besonderen Wert auf die philosophischen
Strömungen 1m Blick auf die Eheauffassung 1n der heidnischen Umwelt
Der breiten Darstelung Z hellenistisch-römischen Bereich steht ein
kürzerer Abschnitt JL Auffassung der Ehe 1m Spätjudentum gegenüber.

106 Ebd.,
107 Adolt VO  . Harnack, DIe Mission un Ausbreitung des Christentums in den ersten dre1
Jahrhunderten, Leipzig 1924
108 erlın 1927
109 Ebd.,
110 Ebd., A$.
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Was Preisker völlıe ausklammert, 1st der wirkliche Zustand der Ehe 1im
ersten und zwelten Jahrhundert SOWwle ihre Zerrüttung in der £frühen Ka1l-
serzelt. Das Bild, das Preisker hler entwirft, erscheint 1im Yanzecn als
pOSsItIv.

Der 7welte ‘TCel wendet sich der Eheauffassung 1m Neuen Testament 1n
den Kvangelien, be1i ESUS un be1 Paulus [)Daran schließen sich die WEe1-

Schritten des Urchristentums un der außerkanonischen 1teratur bis
das frühe Jahrhundert Preisker kommt 1n se1ner Untersuchung

dem Ergebnis, A4SS das Christentum keine eigene Auffassung VO  ' der Ehe
entwickelt hat  ‘5 sondern vielmehr die Anschauungen AUS dem Spätjudentum
un dem hellenistisch-römischen Bereich miteinander verbunden un!
amıt das ıttlıche Bewusstsein tatsächlich umgestaltet hat

Ebenfalls reliıx1Onsgeschichtlich arbeitet Preisker 1n der kleinen Studie
„ Die urchristliche Botschaft VO der Liebe (sottes 1m Licht der vergle1-
chenden Relix1onsgeschichte“ 11 die eine „Durcharbeitung der urchristli-
chen Frömmigkeit MC}  w dem Mittelpunkte ihres Gottesbildes aus, der Liebe
(sottes sSe1in  c wıll. 112 Preisker stellt den Gottesglauben nıcht allgemein dar.  >
sondern 1n se1iner spezifischen Ausprägung 1m Urchristentum. Kr versteht
diese Ausprägung als den „Glaube(n) die Liebe (Gottes‘“ 113 Ia das U:
christentum immer 1m Zusammenhang mit den relix1ösen Strömungen
seliner Umwelt gesehen werden I1USS, untersucht Preisker zunächst das
IThema auf dem Hintergrund der hellenistisch-heidnischen un Spätjüdi-
schen Umwelt. [ Jas Thema der ‚Liebe (3Ottes* bildet ach Preisker das
„„Kernstück der Verkündigung des Urchristentums‘‘. [)as Besondere g-
genüber hellenistischen un! spätjüdischen Vorstelungen legt darın, A4SS
dieser Terminus 1m frühen Christentum eschatologisch verstanden wird
Außerdem verkündet das Urchristentum die Liebe (sottes „als absolut frei
ber aller ethischen WwI1IEe kultischen Bedingtheit und NVermittung .
Preisker siecht mi1t Franz Overbeck!!>, 24SS die Botschaft VO  @ der Liebe
Gottes, die eine dynamische un! unerhört freie Botschaft ist, durch ZEeit

1a (Gteßen 1930
14192 Ebd.,
113 Ebd
114 Ebd.,
115 Vgl Franz UOverbeck, ber die Christlichkeit UNSCTET heutigen Theologie 1673
derS., Werke un Nachlaß. Schritten bis 18723 Ho VO  z Wolfgang Stegemann un
Niıklaus Peter: duttgart-Weimar 1994, 155-318:; ders., Werke un Nachlaßl. 6/1 Kır-
chenlexikon. Mater1i1alıen Christentum und Kultur Hg VO  - Barbara VO'  . Reibnitz, Stuttgart-
Weimar 1996 Zum eschatologischen Charakter des Urchristentums vgl besonders: Rudolt
Wehrl:. Alter un TLod des Christentums be1 Franz Overbeck, /Zürich 1977 14A476



76 DBAESR TK HU  BK  OE AN)EI

eschichte un Welt zugeschüttet und ihr „Feuergeist eingeenNSt WUT-

de Preisker gelang e 9 den eschatologischen Charakter der £ruühchristlichen
Botschaft seiner chärfe und Findeutigkeit herauszustellen.

dem LThema „Eischatologie 1mM Urchristentum“‘ arbeitete Preisker
welter un! veröfftentlichte 1m Jahre 19323 die Studie Geist und Leben [)as
Telos-Ethos des Urchristentums‘ 117 Hier geht CX nıcht 11UT die Fragen
der urchristlichen Lebensgestaltung, sondern CS findet sich ußerdem e1In
Einfluss der politischen un Zeithistorischen Verhältnisse, der in allen Ver-
öffentlichungen Preiskers bis Z nde des rıtten Reiches eine olle
spielt. Preisker ze1igt 1n dieser Veröffentlichung die Lebensgestaltung des
Menschen den aktuellen Bedingungen des Januar 1933 auf. Der Ver-
fasser steht aber dieser zeitbedingten Aktualıtät auf dem Boden exak-
ÜT historisch-kritischer Forschung und vergleichender Relix10nsgeschichte.
Der e1l des Buches, der den orößiten e1il der Untersuchung aus-

macht, wendet sich der „Lebenshaltung des Urchristentums 1in ihrer Be-
stimmtheit VO  - der Eschatologie des Reiches (sottes“ Hıier wird das
Dynamische der urchristlichen Lebenshaltung 1m Gegensatz D17 Ethi des
Judentums, der Stoa un! der Mysterienrelig1onen Ilar und eindeutig auch
be1 Kinzelthemen W1Ee Nächstenliebe, Stelung AT Welt un ihren Gütern,
be1 Begriffen Ww1e Licbhe Reinheit, Vollkommenheit, Lohn und Tugend
SOWIle 1n ezug auf die Stellung des Einzelnen 1T Gemeinschaft gesehen.
DIe Lebensgestaltung des Christen ist hne einen Blick ZAUKT: Welt möglich,
we1l die AA  - (Gott 1n ESUS Christus geoffenbarte Liebe verwirklichen
kann Im Zzwelten Kapıtel zeigt Preisker die „Wandlungen 1n der Lebens-
auffassung des Urchristentums‘‘ be1 Paulus 1n der mittleren Z eit des Fri-
hen Christentums (d die Zeıit der spaten kanonischen Brief- un Kvan-
gelienliteratur SOWIl1e der außerkanonischen Briefliteratur 1m Clemens-
brief) und 1m Ausgang des Urchristentums (2 Petrusbrief un Judasbrief
SOWIl1e be1 den Apostolischen Vätern). Es zeigt sich in dieser Phase der
sittlichen Entwicklung des Urchristentums, A4SS durch die zurückgehende
Endzeiterwartung das Leben 1n den (Geme1inden moralischer wird. DIies hat
schließlich Z Folge, 4SS die Begründungen für moralische Entscheidun-
CI nıiıcht mehr einheitlich erfolgen. Diese Entwicklung siıch Aus-
Salg des Urchristentums 1m 7weliten Jahrhundert fort Das Reich (sottes
1sSt A11) niıcht mehr iıttliche Kraft, sondern sittliches Ziel dessen X ommen
VO  D guten Werken abhäng1go ist.

116 Herbert Preisker, DIe urchristliche Botschaft (wıe Anm IEE)
11 CGüutersloh 1933
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IDIG 1mM Jahre 193 7/ erschienene „Neutestamentliche Zeitgeschichte“ WAar

das Ergebnis langJähriger Forschungen relig1onsgeschichtlichen T:he-
INCIL die Preisker auch 1n Vorlesungen und Seminaren 1n Breslau, Frank-
furt/Oder un Göttingen betrieben hatte DIie iszıplın „neutestamentlı-
che Zeitgeschichte“ innerhalb der neutestamentlichen Wıiıssenschaft 1st ein
relatıv jJunges Gebiet, das Eerst 1n der zwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts
autkam un! das Neue Testament 1n se1ine relix1Ööse Umwelt einzuordnen
suchte. 118 [Jas Lehrbuch sollte ein „praktisches Lehrbuch‘‘ se1ln, das dem
Pfarrer für die Predigt un die Bibelstunde un! dem Lehrer füur selinen
Unterricht praktische Anregungen gab Preisker selbst hatte viele a  re Ha
Pfarramt un der Hochschule Gelegenheit, sich mit der rage der m:
SCETZUNG wissenschaftlicher Erkenntnisse die Praxis beschäftigen. Kıs
hat 1n kurzer Zeit eine welte Verbreitung gefunden. Im Jahre 1939 sollte
das Werk 1Ns Französische übersetzt werden, doch kam dieses Votr-
haben durch den Beginn des / weiten Weltkriegs nıcht mehr zustande.119

ehn Jahre ach Erscheinen dieses Bandes beschrieb 1n seinem
Überblick ber den Stand der neutestamentlichen Wıiıssenschaft die ADB-
sicht der neutestamentlichen Zeitgeschichte. Diese verstand nicht, w1e

118 Bislang fehlt ine systematische Erforschung des Bereichs „Neutestamentliche Zeitge-
schichte‘‘ Vgl diesem Thema besonders tolgende Arbeiten: Staerk, Neutestamentli-
che Zeitgeschichte. der historische unı kulturgeschichtliche Hintergrund des Urchri-
STtENTLUMS, Berlin un: Leipzig ders., DiIie Religion des Judentums 1im-
mentlichen Zeitalter, Berlin un! Leipzig Adaolt Deilßmann, Licht VO (J)sten. Das
Neue Testament und die neuentdeckten Lexte der hellenistisch-römischen Welt, Tübingen

Werner Foerster, Neutestamentliche Zeitgeschichte. Erster Halbband L Jer zeitge-
schichtliche Hintergrund des Lebens un der Verkündigung Jesu, Berlin 1940; defs:, /xwe1l1-
Ter Halbband. Das römische Weltreich DA Zeit des Neuen Testaments, Hamburg 1956;
Wılliam Tarn, DIe Kultur der hellenistischen Welt, Darmstadt 1966; Bruce, Zeıitge-
schichte des Neuen Testaments, Wuppertal 1976; Hans Kıppenberg un! Gerd We-
WEeTS He.) Textbuch ZUr neutestamentlichen Zeitgeschichte, Göttingen 197/9; Helmut
Köster, Finführung in das Neue Testament im Rahmen der Relig1onsgeschichte un! Kul-
turgeschichte der hellenistischen unı römischen Ziei. erlin New otrk 1980; Johannes
Leipoldt un! Walter Grundmann S Umwelt des Urchristentums. Darstelung des
neutestamentlichen Zeitalters, Berlın KEduard Lohse, Umwelt des Neuen Testa-
n Göttingen Werner Dommershausen, IDITG Umwelt Jesu. Polıitik unı Kultur
neutestamentlicher Zieit, Freiburg Basel Wıen Charles Barrett un: ('laus-
Jürgen Thornton Heg.) Texte ZUrTr Umwelt des Neuen Testaments Tübingen Hans-
Josef Klauck, Die reliQx1öse Umwelt des Urchristentums Stadt- un Hausreligion, Mysteri1-
enkulte, Volksglaube, Stuttgart Berlin Köln 1995 ders IDIGE relix1öse Umwelt des Neuen
JTestaments IL Herrscher und Kaiserkult, Philosophie, GnosıIs, Stuttgart Berlın Köln
1996; Reinhard Feldmeier, [Iie Welt des Neuen Testaments, in: Karl-Wılhelm Niebuhr
Heg.) Grundinformation Neues TLestament. KEıne bibelkundlich-theologische Kınführung,
Göttingen 2000, 46-74
119 Vgl den 1Inwe1ls Preiskers 1m Schriftenverzeichnis seines undatierten Personalfrage-bogens. DA)J Bestand Nr.
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Paul Wendland, ausschließlich als hellenistische Kulturgeschichte!20,
sondern sah S1Ce als eine geschichtliche Darstelung, die zeigen will, „ IC
dıe urchristliche Botschaft AlLs Hauptgegner nıcht den Kaziser IN Rom hal, sondern eben
diese reich stroömende hellenistisch-römische Kultur, IN der SicCh das Evangelium IN SCeINeEr
Wesensart behaupten Z ohne DON der Kel9L0NSVENMISCHUNG (5ynRreiismuS) Ver-

schlungen werden.‘“121 Fur ihn hatte die neutestamentliche Zeitgeschichte 1n
CSUS Christus ihren Kristallisationspunkt und helß sich arum eben nıcht

einer hellenistischen Kulturgeschichte verkürzen. DIie Zeitgeschichte
stellt hne Zweifel den Krtrag der wissenschaftlichen Arbeit Preiskers bis
ZU /Zxweliten Weltkrieg dar. uch WEn heutige Wıiıssenschaftler W1Ee
Bo Reicke die Aufgabe der neutestamentlichen Zeitgeschichte anders VCI-

stehen122, 1st das Werk VO  w Herbert Preisker als Darstelung der
Geistesgeschichte des Hellenismus lesens- un beachtenswert.

Preisker WAT Zeit selines Lebens ein kulturgeschichtlich interessierter
ensch Das 1st sicherlich auch der Grund, WATUmMM siıch intens1iv mit der
Person Johann Wolfgang VO  n Goethes beschäftigte un! 1942, mitten 1m
Zweiten Weltkrieg, eine kleine chrift ber den Weimarer Dichterfürsten
veröffentlichte!23 die seinem der Ostfront vermissten Sohn Siegfried
widmete. Preisker wollte 1n diesem Buch Goethes „Lebenswellen lebendig
aufspüren‘“ un! die Menschen „aufhorchen und aufschauen lassen dem,
der deutsches Geistesleben immer wieder lebensvoller Gestaltung
schöpferisch befreit un! befruchtet‘‘ 124

Wahrend der geplante Johanneskommentar, dem Preisker bis SEe1-
L1IC ode arbeitete, nicht veroffentlicht wurde, erschien ein Jahr VOT sSEe1-
N Tod eine Überarbeitung des Kommentars den Katholischen T1C-

120 Paul Wendland, LdIie hellenistisch-römische Kultur (HNT. Teıil % Tübingen19172 Diesem Teil wurde als dritter Teil noch eine urchristliche Literaturgeschichte ANSC-fügt ders.,; DIe urchristlichen Literaturformen, Tübingen 1912
171 Herbert Preisker. [Das Studium des Neuen Testaments, 1n: Heinrich Frick Ho Kın-
führung in das Studium der Evangelischen Theologie, Gileßen
, Bo Keicke: Neutestamentliche Zeitgeschichte. Die biblische Welt VO  » 500 Chr. bis
100 Chr. Berlın New Ootrk 1982 Reicke stieht die neutestamentliche Zeitgeschichteauf dem Hintergrund des Weltgeschehens, in das das frühe Christentum eintrtitt. Hierbei
spielt die theologische Fragestellung eine entscheidende Rolle, geht Reicke vielmehr
ine „historische Betrachtung“ unı die Erklärung der historischen Fakten, Nells mıit den
Miıtteln der induktiven un! kausalen Geschichtsforschung erforscht werden‘‘. Ebd..Vgl ZUur Kritik Preisker: Roland Deines, Die Pharisäer (wie Anm 5 475%£.
123 Herbert Preisker, Goethe wI1e ihn seine Zeitgenossen sehen, erlin 1942 Vgl uch
seinen nach dem Krieg diesem IThema veröffentlichten Aufsatz „Goethe ber Mensch-
lichkeit un! Menschheit“‘ un die ZU) Goethejahr 1949 veröffentlichte Rezension LICUC-
1CM Goethebüchern. (sıehe Bıbliographie Anhang des Aufsatzes).
124 Ebd.  9
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fen 1m „Handbuch Z Neuen JTestament“., den Hans Wındisch geschjrie-
ben un! 1930 veröftentlicht hat.125 Preisker fügte dem lext auf knapp
Seiten se1ine eigenen Interpretationen un! KErgaänzungen Auf Z7wel Be-
sonderheiten seliner Auslegung126 soll 1er eingegangen werden. Interessant
scheint se1ne Interpretation des Petr. { dem den urchristlichen (3O:
tesdienst einer Taufgemeinde 5:  s  > in schriftlicher 191938 sıeht, der 1n
Kap 4.12-5:11 als Gottesdienst der Gesamtgemeinde abgeschlossen wird.
Fur Preisker stellt dieser Lext das alteste Dokument eines urchristlichen
(Gsottesdienstes dar.127 ach Gerhard Delling atte Preisker VOL eine Mo-
nographie Z Petrusbrief veröffentlichen, die schon weIlt gediehen
WAar, aber selines plötzlichen Todes nıcht mehr erschien.128

Im Joh geht Preisker 1n seinen Literarkritischen Untersuchungen WEe1-
ter als Hans Wındisch 1n der ersten Auflage seines Kommentars den
katholischen Briefen un! auch welter als Rudolt£ Bultmann!?2?. Hr arbeitet
zusätzlich der Grundschrift des Joh och eine zwelite Vorlage heraus,
die eine frühe eschatologische Vorstellung nthält un arum alter als die
Grundschrift se1n muss . 150 Er s1ieht 1n dieser zwelten Vorlage seine These
einer cecht urchristlichen Endhoffnung“‘ bestätigt. 11

Kın recht dunkles Kapitel seliner literariıschen Tätigkeit bilden seine
Veröffentlichungen 1m ritten Reich Herbert Preisker gehörte se1lt 1933
der „Glaubensbewegung Deutsche Christen‘“‘ in Schlestien an.152 eueren
theologischen Entwürten seliner Zeit. der dialektischen Theologte
Karl Barths (1856-1968) der der ex1istentialen Interpretation des Neuen

125 Hans Windisch, Die katholischen Briefe. Uritte, stark umgearbeitete Auflage VO  -
Herbert Preisker, Tübingen 1951 (HNT 15)
126 Vgl dazu kritisch Ertrnst Käsemann, kın neutestamentlicher Überblick, Verkündi-

un! Forschung. Theologischer Jahresbericht 949/50. Hg. VO  } Ernst Wolf, München
195132 191-218. hier 191-193
27 Vgl. eb! 1506f. Kritisch mMit der VO Preisker VE  etenen Position SECTZT sich Norbert
DBrox in seinem Kommentar I Petr. auseinander: Norbert Brox, Der Petrusbrief.

Kln Neukirchen-Vluyn 1979 2024
128 Vgl Gerhard Delling, GA 1n Wiıssenschaftliche elt-
schrift der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 22© Anmerkung 9 9 51
129 Rudolf Bultmann Analyse des Johannesbriefes, Festgabe für Adolf Jülicher ZGeburtstag Januar 927 Tübingen 1927 1535-155, wiederabgedruckt 1n ders., H x-
egetica. Aufsätze ZuUur Erforschung des Neuen Testaments. Ho VO:  . Erich Dinkler, uUübin-
SCH 1967, 105-123
130 Preisker siıeht diese zweıte Vorlage 28a; 3,1-3; AT 37 19-21; 4,1 /; 5) 18b-204.
Vgl ebd, 168-171, bes {
131 Ebd. I/4
132 Vgl hierzu die An ben in dem Personalfragebogen der Universität Jena (undatlert).Danach WLr Preisker VO:  - 1933 bis 19236 Mitglied 1n der Bewegung „Deutsche hristen‘“‘.
UA] Bestand Nr.87
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Testaments, Ww1e S1Ce VO  a Rudolf Bultmann (1854-1976) Vertreien wurde,
stand Herbert Preisker skeptisch gegenüber.!

In dem Zusammenhang se1iner deutschchristlichen Aktivitäten 1st die
Veröffentlichung „Deutsches Christentum. DIe neutestamentlichen Evan-
gelien 1im altdeutschen Helı1and‘‘!>4 sehen. Preisker zeigt sich in dieser
chrift als ein deutschnationaler Theologe und begeisterter Anhänger des
Nationalsoz1alismus: „ Deutsches CO,hristentum' Z gelebtes E vangelium IN der
errlich aufgebrochenen V olRSgemeinschaft SCIN. H< hat nıichts IUN mIL lebens-

Jremder KOonstruktion, Il theologisterender Spitzfindigkeit und blutleerem S Dintiste-
Ven. 6135 Preisker s1ieht se1ine Aufgabe, ahnlich WI1E CS der Dıichter des Heli-
and-Liedes Jahrhundert Chr. hat  ‘9 darin, „seinen80  VUERICH HUTTER-WOLÄNDT  Testaments, wie sie von Rudolf Bultmann (1884-1976) vertreten wurde,  stand Herbert Preisker skeptisch gegenüber.!%  In dem Zusammenhang seiner deutschchristlichen Aktivitäten ist die  Veröffentlichung „Deutsches Christentum. Die neutestamentlichen Evan-  gelien im altdeutschen Heliand‘“!5 zu sehen. Preisker zeigt sich in dieser  Schrift als ein deutschnationaler Theologe und begeisterter Anhänger des  Nationalsozialismus: „ ’Deutsches Christentum’ muß gelebtes Evangelium in der  herrlich aufgebrochenen neuen Volksgemeinschaft sein. Es hat nichts zu tun mit lebens-  Jremder Konstruktion, mit theologisierender Spitzfindigkeit und blutleerem Spintisie-  ren. 135 Preisker sieht seine Aufgabe, ähnlich wie es der Dichter des Heli-  and-Liedes im 9. Jahrhundert n. Chr. getan hat, darin, „seinen ... Volksge-  nossen, ... den Inhalt des Evangeliums nahezubringen, um sie auch inner-  lich für den Christusglauben zu gewinnen“.!% Der Heliand bestätigt das  Jesusbild vieler den Deutschen Christen verbundener Theologen, die es  aller Bezüge zur jüdischen Tradition und Herkunft Jesu entledigten und  nur noch den „arischen und germanischen Jesus“ aus den Evangelien he-  rauslesen wollten.!?7 Preisker will mit dem Heliand den Menschen eine  neue Sittlichkeit vermitteln, die das deutsche Volk im Jahre 1934 dringend  brauche: „Nar eine neue Lebensordnung kann heifen, d. h. weder eine lebensferne  Geistigkeit noch eine geistarme Mechanik, sondern eben jene wundersame Einheit, in  der der Christusgeist sich mit dem ganzen Reichtum deutscher Volkstumskraft verbin-  det, jene Einheit, in der Christusgeist lebendig-anschaubar die Schöpfungsfülle deutschen  Wesens formt und der Christusgeist, das ganze nationale Leben heiligend, sich ausprägt  im Ringen des Volkstums um wahre Gestaltung auf allen Lebensgebieten. Das ist die  große Aufgabe, die die neue deutsche evangelische Kirche zu erfüllen hat“138 Seine  Geschichtsdeutung ist ebenso wie bei vielen nationalsozialistischen Histo-  rikern der Zeit konzentriert auf die großen Gestalten der deutschen Ge-  schichte, auf Luther, Friedrich den Großen und Bismarck, die er als Weg-  bereiter Hitlers sieht. In die gleiche Richtung weist auch der Beitrag „Jesus  und die Jesusauffassungen der Gegenwart“13, in dem Preisker am Schluss  133 Vgl. z. B. Herbert Preisker, Jesus und das Urchristentum, in: Neue Jahrbücher für  Wissenschaft und Jugendbildung Jg. 11/1935, 481-494, hier zur dialektischen Theologie  483.  134 Langensalza — Berlin — Leipzig 1934.  135 Ebd, 3:  136 Ebd., 8.  157 VEl eba 15  138 Ebd., 48.  139 In: Evangelischer Religionsunterricht. Deutsche Evangelische Erziehung 49/1938, 1-  17; 49-57; 89-96; 129-146; 181-191.Volksge-
NOSSCHL,80  VUERICH HUTTER-WOLÄNDT  Testaments, wie sie von Rudolf Bultmann (1884-1976) vertreten wurde,  stand Herbert Preisker skeptisch gegenüber.!%  In dem Zusammenhang seiner deutschchristlichen Aktivitäten ist die  Veröffentlichung „Deutsches Christentum. Die neutestamentlichen Evan-  gelien im altdeutschen Heliand‘“!5 zu sehen. Preisker zeigt sich in dieser  Schrift als ein deutschnationaler Theologe und begeisterter Anhänger des  Nationalsozialismus: „ ’Deutsches Christentum’ muß gelebtes Evangelium in der  herrlich aufgebrochenen neuen Volksgemeinschaft sein. Es hat nichts zu tun mit lebens-  Jremder Konstruktion, mit theologisierender Spitzfindigkeit und blutleerem Spintisie-  ren. 135 Preisker sieht seine Aufgabe, ähnlich wie es der Dichter des Heli-  and-Liedes im 9. Jahrhundert n. Chr. getan hat, darin, „seinen ... Volksge-  nossen, ... den Inhalt des Evangeliums nahezubringen, um sie auch inner-  lich für den Christusglauben zu gewinnen“.!% Der Heliand bestätigt das  Jesusbild vieler den Deutschen Christen verbundener Theologen, die es  aller Bezüge zur jüdischen Tradition und Herkunft Jesu entledigten und  nur noch den „arischen und germanischen Jesus“ aus den Evangelien he-  rauslesen wollten.!?7 Preisker will mit dem Heliand den Menschen eine  neue Sittlichkeit vermitteln, die das deutsche Volk im Jahre 1934 dringend  brauche: „Nar eine neue Lebensordnung kann heifen, d. h. weder eine lebensferne  Geistigkeit noch eine geistarme Mechanik, sondern eben jene wundersame Einheit, in  der der Christusgeist sich mit dem ganzen Reichtum deutscher Volkstumskraft verbin-  det, jene Einheit, in der Christusgeist lebendig-anschaubar die Schöpfungsfülle deutschen  Wesens formt und der Christusgeist, das ganze nationale Leben heiligend, sich ausprägt  im Ringen des Volkstums um wahre Gestaltung auf allen Lebensgebieten. Das ist die  große Aufgabe, die die neue deutsche evangelische Kirche zu erfüllen hat“138 Seine  Geschichtsdeutung ist ebenso wie bei vielen nationalsozialistischen Histo-  rikern der Zeit konzentriert auf die großen Gestalten der deutschen Ge-  schichte, auf Luther, Friedrich den Großen und Bismarck, die er als Weg-  bereiter Hitlers sieht. In die gleiche Richtung weist auch der Beitrag „Jesus  und die Jesusauffassungen der Gegenwart“13, in dem Preisker am Schluss  133 Vgl. z. B. Herbert Preisker, Jesus und das Urchristentum, in: Neue Jahrbücher für  Wissenschaft und Jugendbildung Jg. 11/1935, 481-494, hier zur dialektischen Theologie  483.  134 Langensalza — Berlin — Leipzig 1934.  135 Ebd, 3:  136 Ebd., 8.  157 VEl eba 15  138 Ebd., 48.  139 In: Evangelischer Religionsunterricht. Deutsche Evangelische Erziehung 49/1938, 1-  17; 49-57; 89-96; 129-146; 181-191.den Inhalt des Kvangellums nahezubringen, S1Ce auch inner-
lich für den Christusglauben gewinnen‘“. !> Der Heliand bestätigt das
Jesusbild vieler den Deutschen Christen verbundener Theologen, die CS
aller Bezüge AT jüdischen TIradition un Herkunft Jesu entledigten un!
NUur och den „arıschen un! germanischen Jesus” aus den Evangelien he-
rauslesen wollten.137 Preisker wıill mit dem Heliand den Menschen eine
Cu«c Sittlichkeit vermitteln, die das deutsche Oolk 1m a  FE 1934 dringend
brauche: „ Nur DINE HECYHUE Lebensordnung ANN helfen, weder LINE lebensferne
Geistigßeit noch LINe TEISLANTINE Mechanik, SOondern eben Jene wundersame Einheit, IN
der der Christusgeist sich mIL dem ZUAHNZEN Reichtum deutscher V olkstumskraft verbin-
det, Jene FE znheit, IN der ChOristusgeist lebendig-anschaubar dıe S chöpfungsfülle deutschen
Wesens formt und der Christusgeist, das nabtıonale Leben heiligend, sicCh ausbragt
IM KZngeN des LV olkstums wahre Gestaltung auf allen Lebensgebieten. Das Ist dıie
grofße Aufgabe, die die NECHE deutsche evangelische Kıirche erfüllen Aatk‘“ 138 Seine
Geschichtsdeutung 1st ebenso W1eEe be1 vielen nationalsozialistischen Histo-
tiıkern der Zeıit konzentriert auf die oroßen Gestalten der deutschen (3e-
schichte, auf Kuther. Friedrich den Großen un Bısmarck, die als Weg-
bereiter Hıtlers sieht In die gleiche ichtung welst auch der Beitrag CSUS
und die Jesusauffassungen der Gegenwart‘“199, in dem Preisker Schluss

133 Vgl Herbert Preisker, Jesus und das Urchristentum, Neue Jahrbücher für
Wiıssenschaft un! Jugendbildung Jg 11/4935 481-494, hiler Z dialektischen Theologie4823
134 Langensalza Berlin Leipzig 1934
135 EDd.
136 Ebd.,
137 Vgl eb
138 Ebd
139 In Kvangelischer Relixionsunterricht. Deutsche Evangelische Erziehung 49/1938, Fa
1 9 49-57; 59-96; 129-146; 181-191
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folgert: „Wenn heute die alte Spannung >wischen (ermanentum und C,hristentum
wıieder aufgebrochen IST, SO urd UNS damıt VON dıe Aufgabe gestellt, als Deutsche
UNSETET Leıt PYNEH: den ( hrıstus erleben und der Welt wieder einmal das Beste
und Höchste erkämpfen und schenken, IC 0S PInNST IN den Tagen der Keformaltion
geschah. 66] 4()

Wiıe se1ne Breslauer Fakultätskollegen Hans Duhm 14 un:! Adolf Wen-
de]142 schrieb auch Herbert Preisker 1n der VO  n dem deutsch-christlichen
Breslauer Pfarrer Dr theol Werner Petersmann145 herausgegebenen theo-
logischen un relig1ionspädagogischen Reihe ‚Aufbau 1m Positiven Chr1i-
stentum‘.144 uch 1n der kleinen Schrift BDIeE KEinheit der neutestamentli-
chen Botschaft als Grundlage der evangelischen Verkündigung 1n der (5&-
genwart‘“ *> ze1igt sich Preiskers bedingungslose "Ireue D nationalso71ali-
stischen Staat, WenNn ordert: „ LMMET wieder MUSSCH 2r den Wesensgehalt der
neutestamentlichen Botschaft UNS HE erwerben, aber ANN MUSSCH 2r Zes ( Aristus-
ZEUINLS mıL deutschen Zungen und au$s deutschen Herzen UNSETIEr Leıt Künden. Denn
UNSECTE deutsche evangelische Kırche hat Verkündigung und 1 zebesdzenst ZUEST dem
deutschen Volk IUN. ‘(646 [Damıit verzichtete Preisker sowochl auf die univer-
sal-missionarische Dimension der christlichen Botschaft als auch auf den
wichtigen IDienst der Diasporaarbeit den evangelischen Christen, die
außerhalb des Deutschen Reiches lebten. Es deuten sich 1n der chrift
Preiskers bereits die schrecklichen Vorboten der Arbeit „ Volkstesta-

140) Ebd 191
141 Hans Duhm © veröftfentlichte in der Reihe „Aufbau im ‚Positiven Christentum)’
CC das Heft [)as Alte TLestament in Verkündigung un! Unterricht, (Gnadentfrei 1936
1472 Adolt Wendel - trat se1it 1934 mit zahlreichen völkisch bestimmten Publika-

1< “t1onen ZU); Alten Testament hervor. In der Reihe „Aufbau im ‚Positiven Christentum
erschien 1938 die Schrift „Religionswissenschaftliche un! theologische Auslegung des Alten
Testaments, Bonn 1938
143 Werner Petersmann (1 1-1988), rof. mMi1t Lehrauftrag für Theologiegeschichte in St.
Louis/USA VO  - TI ab 1935 Gauobmann der Deutschen Christen Schlesiens, 1938
Leiter der Reichsbewegung Deutsche Christen („Lutherdeutsche‘“), Mitglied der theolog1-
schen Kammer des Reichskirchenausschusses in russischer Kriegsgefan-
genschaft, Flüchtlingspfarrer der Stadt Hannover, 1953 bis ZU) Ruhestand 1969
Pfr. der Lukaskirche in Hannover. UIe /Z1ele der Arbeitsgemeinschaft für „Positives
Christentum““ sind abgedruckt in Ulrich Hutter-Wolandt, Vom Kirchenkampf bis in die
Nachkriegszeit, (sustav Adolt Benrath, Ulrich Hutter-Wolandt, Dietrich Meyer, Ludwig
Petry, Horst Weigelt He.) Quellenbuch ZUrT Geschichte der evangelischen Kirche in Schle-
sıen, München 1992 494{f.
144 Herbert Preisker, Die Kinheit der neutestamentlichen Botschaft als Grundlage der
evangelischen Verkündigung in der Gegenwart, (Gnadenfrei 19536; ders., Das Etthos der
Arbeit Neuen Testament, (GGnadenfrei 1936
145 Gnadenfrei 19236
146 Ebd.,
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ment  C6 VO  } 1940 dl 1n dem alle „Judenchristlichen Einflüsse‘‘ un alle
unverständlichen Begriffe und Lermin1 beselitigt bzw. verdeutscht werden
sollten. ESUS sollte VO Juden FA arısch gepragten Galıläer umgedeutet
werden, auch für die Nationalsoz1ialisten als „Heilsgestalt““ akzeptierbar

werden.
Herbert Preisker bleibt gerade dieser Publikationen, die während

des ritten Reichs erschienen, eine zwiespaältige Persönlichkeit. Allerdings
LL11USS festgehalten werden, 4SS LFrOTZ seiner positiven KEınstelung den
[Deutschen Christen und DL Nationalso7z1alismus se1ine Menschlichkeit n1Ee
verloren hat Als nde 1944 eın junger Breslauer Theologiestudent Z
Dienst 1n der Wehrmacht eingezogen werden sollte, WIES den zuständi1-
SC Pfarrer 1m Wehrkreiskommando Breslau d die kte Verschluss

halten, amıt der Student niıcht eingezogen wıird.
Als Hochschullehrer hatte ohl eine QULE didaktische Gabe, wissen-

schaftliche Inhalte lebensnah vermitteln. Dafür sprechen Berichte V  a

Zeitzeugen, die ihn als akademischen Lehrer erlebt haben, WwW1e auch se1ine
Publikationen, die fast immer 1m Blick auf den praktischen Eınsatz 1in
Pfarramt, (semeinde un! Unterricht geschrieben sind. Preisker verstand
sich als historisch-kritisch arbeitender Theologe un! bezog 1n seinem Werk
immer auch Lebensfragen e1in. Die reliıgionsgeschichtliche Arbeit durch-
ZOS einen Großteil se1nes wissenschaftlichen Schaffens ebenso w1e die
rage ach der Esschatologie, durch die sich für ıh: dem leider nıcht
mehr erschienenen Kommentar A Johannesevangelium ein Ver-
ständnıis des Urchristentums erschließen sollte Gerhard Delling hat mit
Recht auf Preiskers eschatologische Sicht hingewlesen: „Und VoOr allem hebt
PINES das Johannes-Evangelium AaAUS dem Neuen JT estament heraus: ‚Keine Schrift Ist
dynamıisch QESDANNT A4AU $ eschatolo2iSchem (Geschehen Heraus IC das Evangelium 66]

Herbert Preisker annn keiner theologischen Schule zugeordnet werden
und hat auch selbst nicht schulbildend gewirkt. Kr verstand die-
mentliche Wiıssenschaft 1in dem Sinn, 24SS CS ihr , UME Eirkenntnıis der Wahrheit
(geht), aber die Wahrheit, WVIE SZE IN Jesu Person und ıhrer Abspiegelung IN Abpo
steln und (semeinden (eschichte geworden Ist und IN geschichtlichen Urkunden iıhren
mannıgfachen Nzederschlag gefunden hal. [Dzeses (zsestaltwerden und diesen (zestalbhyan-
del der Wahrheitil A erfaSSeN. Jede NCHE FErkenntnıs VON 7HOTQZEH , die das W/25Sen
VON heut und gestern ablöst, lockt Forschen Segen für dıe Menschen und ol
Deo0 olOnal
147 Gerhard Delling, GA' 1n Wıiıssenschaftliche Zeitschrift
der Martin-Luther-Universität Halle-Wiıttenberg Aa ©:: 518
145 Herbert Preisker. Das Studium des Neuen Testaments, in: Heinrich Frick He)) KHın-
führung das Studium der Evangelischen Theologte, aa
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ang
Bıblıographie VO  - Herbert Preisker149

Monogrtaphien
{ dDie Ethi der Evangelien unı die jüdische Apokalyptik. (Teildruck der Breslauer theolog1-

schen Dissertation), Breslau 191
Christentum un Ehe 1n den ersten trel Jahrhunderten. Kıne Studie ZUuUr Kulturgeschichte

der ten Welt. Theologische Habilitationsschrift, erlin 1927
e urchristliche Botschaft VO  - der Liebe (sottes im Lichte der vergleichenden Relig1onsge-

schichte, (eßen 1930
(Je1list un! Leben. [)Das Telos-Kthos des Urchristentums, (suütersloh 1933
Deutsches Christentum. Die neutestamentlichen Evangelien 1m altdeutsehen Helıand,

Langensalza 1934
Die Einheit der neutestamentlichen Botschaft als Grundlage der evangelischen Verkündi-

SUNS 1n der Gegenwart, (snadenfrei 1936
Das thos der Arbeit im Neuen Testament, Gnadenfrei 1936
Neutestamentliche Zeitgeschichte, Berlin 1937
Goethe, wI1Ie ihn seine Zeitgenossen sehen, Berlin 19472
[)as thos des Urchristentums. 2’ verbesserte un! erweiterte Auflage VO: Gelst un! |e-

ben. Das Telos-Ethos des Urchristentums (1933) Guütersloh 1949
Neubearbeitung VO  - Hans Wiındisch, Die katholischen Briefe Dnitte, stark umgearbeitete

Auflage VO Herbert Preisker. (HNT I9); Tübingen 1951

Aufsätze 1n Fachzeıitschriften, Jahrbüchern un! Zeitungen
Erläuternde un! kritische Bemerkungen ZUIN Briefe der „Statt Lißwitz des Fürstentums

T'roppau”, Correspondenzblatt des ereins für Geschichte der evangelischen Kırche
Schlesiens, V/1915 (2 Heft), 489-49%

Evangelische Kirche un! Bodenreform, in: Deutsch-Evangelisch LE 1916, 2164-268
Luthers Stellung Welt und Jesus, Studierstube 16/1918, 297-301; 355-364; 202_2395
DIie Art un! Tragweite der Lebenslehre Jesu, 92/1919, 1-4  o
Notwendige Neueinstellung UL1SCICS geistigen Lebens, in Schles Zeitung VO 10.7 1921
Sind die jüdischen Apokalypsen den dre1 ersten kanonischen Evangelien literariısch VOCTI-

arbeitet? In: 20/1921, 199-205
Die Liebe 1m Urchristentum un! in der ten Kirche, 11 95 / 1923-24, 272-294
Die Vıkariatstaufe Cor. 1  9 29 ein eschatologischer, nicht sakramentaler Brauch, 1n:

ZNW 23A1 924, 298-304
Zum Verständnis VO  - Jacobus 18£., in: hHhBI 4/1925, Sp TO=-/
Zum Streit die (sen17za- Texte der jüdischen Gemeinde des Neuen Bundes in Damaskus,

98-99/1926, 295-318
Zur Komposition des zweiten Korintherbriefes, IhB1 5/ 1926, Sp 154-157
Urchristlicher und mandäischer Erlösungsglaube, in hB1 7/1928, Sp 143-151
Ehe un! Charısma be1 Paulus, in: 7SThS 91-95

149 Auf der Grundlage der VO  - Nikolaus Walter in der 78/1953, Sp. 181-184 C1-
schienenen Bibliographie überarbeitet un! erganzt.
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Jerusalem un Damaskus e1in Beitrag ZU Verständnis des Urchristentums, in hB1
8/1929, Sp 49-54

DIie pädagogischen Akademten un die Verhandlungen zwischen Preubßben un den CVANLZC-
lischen Kirchen, 1n Zeitschrift für Religion unı Soz1alismus 19530, 228_241

Reliıgion un! Volkstum e1in Durchblick durch die Geschichte der evangelischen Kirche
Schlesiens, 1n Schlesische Monatshefte Heft 7 / 4931: 207-308

Bürgerlichkeit, Bibel un! der Relig1onsunterricht, 1: DIe Volksschule 27T5 209221 7
Apollos und die Johannesjünger in Act. 18, 1 9 6) in ZNW 30/1931, 2()1-2304
DIie Bıbel 1m Reformationszeitalter, 1: D+tPfrBiI 36/1932, 597-599; 613-615
Der Kıgenwert des Jakobusbriefes in der Geschichte des Urchristentums, in: hBI 571934,

Sp 20226
Heliand-Glaube, 1n DEE 1935, A
Jesus und das Urchristentum, 1n Neue Jahrbücher für Wissenschaft un! Jugendbildung

11/41935: 481-494
|J)as Jesusbild des vierten Evangeliıums, 11n DtPfrBIl 39/ 1935, Nr.
Die Liebe ist die orößte ihnen. Erklärungsversuch Kor. 19 1n 50/ 1936,

585-588
Das Evangellum des Johannes als ErSTGT 'Teil eines apokalyptischen Doppelwerkes, 1nN: hB1

15/1936, Sp 185-192
Jesus un die Jesusauffassungen der Gegenwart, in DEE 49/1938, 1-17; 49-5’7; 89-96;

129-1406; 181-197
Mumienforschung der theologische eschichtswissenschaft” IIL In: PrBIl I4} T3 Sp 491
Griechentum un Evangelıum, in AR'  < 35/ 1938 (auch als Sonderdruck C1-

schienen, Leipzig >
/Zum Charakter des Johannesevangeliums, in: Luther, Kant, Schleiermacher in ihrer Bedeu-

tung für den Protestantismus. Festschrift für Georg Wobbermin, Berlin 193% 2'79-2390%2
Der Verrat des Judas und das Abendmahl, in: ZNW 41 1942, 151155
Das Studium des Neuen Testaments, Frick, Einführung in das Studium der evangeli-

schen Theologie, GEBeEN 194 7, 23-54; ders., verbesserte un! vermehrte Auflage,
(G(eBßen 1948, 27-59

Evangelisten un! Apostel: Der Apostel Paulus, 1n: Glaube und He1imat 2’ 194 7, Nr. unı
2 9 Der Aposteltag im Rahmen des Kirchenjahres, in: eb! Nr. 2 9 Der Apostel Paulus
schreibt den Bischot VO  =) Ephesus, eb Nr.

Martın [Dibelius Z.U) Gedächtnis (T ELIEID4/): 1nN: Fuk 24/1948, 15%. (Sonderdruck Nr.
August

Lukas 1 , 1_> in: HIU 74/1949, Sp 85-92
Joh. 2  5 unı 1926 in: ZN  z 42/1949, 209272172
Mensch unı Schicksal 1n der römischen Stoa un!| 1m Neuen Testament, in Fukr 257 1949,

ZTAEEG
(oethe über Menschlichkeit un Menschheit, 11 „Dem Tüchtigen ist diese Welt nıcht

stumm®©“. Beiträge ZU) Goethebild, Jena 1949, LA  O
Neues Testament un praktische Lebensführung, in: Christlicher Hauskalender 1950 Heg

VO: 1 andeskirchenrat der Kv.- uth. Landeskirche Thüringen, Berlin 1950, 52-55
Jüdische Apokalyptik un!: hellenistischer Synkretismus 1im Johannesevangelium, dargelegt

dem Begriff 99-  JTächt:  » in: hLZ. IA 952 Sp 673-678
[Das historische Problem des Römerbrieftes, 1nN: 952/53: Heft 13 25-30
Wundermächte un: Wundermänner der hellenistisch-römischen Kultur und die Aufer-

weckung des Lazarus 11 Kap. des Johannesevangeliums, 2/1959, 519-523
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Artikel in Lexika
Artıikel Antichrist. neutestamentlich, 1in RGG*% 1, Tübingen FO2T: >Sp 475476
Artikel 1im Theologischen Woörterbuch Z Neuen Testament (IhHWNT) Hg VO  . Gerhard
Kittel, Stuttgart 1933 ff
HhWN’T I1 SYYDOC 329 SYYUG, EyYYLCW, NTOOGEYYLCW 329-332; e00C S70 SAAOYEW

514f.; SW SoATELW SILKLVOC 583£.; EINLELNELC, 58093-986/; SUOLOXW 767%£€.
HhWN’T LLL KÄETTW, KÄETLTNG 753-756.
HWNT AEYLOV 68{.; 363-365; ULXKOXV, LXKOO0EV 374-376; We0N,
WEQLW, L E0000G, WEOLOXOLAL 550-554:; LLO00C, WLO00W, WLO0LOG, WLOOWTOG, LLOOXTOÖOTNG,
LLOOXTOÖOOLA, XVTLWLOOLA 699-710 un! 718-736; WUXTNOLCW, EXWUKTNOLCO® 8O3f.;
VXDXYEW O95£;: VEWQOGC YE2f:: vwOD0oc 1420
HhWN’T 0000G, ÖL000w01G, ENXVOQOWOLG, 00007T06EW 45()-4523
HWNT NEQLOLOLOG ayg. 160f.; LOOßATOV, TOOßATLOV G88-692

Rezenstionen
Friedrich Hauck, Die Stellung des Urchristentums Arbeit un Geld. Gütersloh 1921 in:

hB1 2/1923, Sp.
Johannes Ninck, Jesus als Charakter, Leipzig 1925° 1n: I3 47 / 1926. Sp 1781
Hugo Willrich, Urkundenfälschung in der hellenistisch-jüdischen Literatur, Göttingen 1924,

in: I7 47/1926, Sp 1845
Karl Müler, DIe Forderung der Ehelosigkeit für alle (setauften in der ten Kirche, Tubin-

SCH 1927 in: hB1 7/1928, Sp
Hans Windisch, Die katholischen Briefe 15), Tübingen 56/1931, Sp. DE

Mozley, The Beginnings of Christian Theology, London 1931 57/ 1982 Sp. 5223
Isaak Heinemann, Phılons oriechische un jüdische Bildung. Kulturvergleichende ntersu-

chungen Philons Darstellung der jüdischen Gesetze, Breslau 1932 hLZ 58/1933,
Sp 46f.

Franz Geiger, Phılon VO  - Alexandrıa als so7z1aler Denker, Stuttgart 1932, in “EALZ 58/ 1933
Sp Z Of.

Charles Guignebert, Jesus, Parıs 1933 in OS 58/1933, Sp. 472
Joseph Pascher, BAXIAIKH OAÄAOZX, der Königsweg Wiedergeburt un Vergottung

bei Phiılon VO:  - Alexandreia, Paderborn 1931, in 59/ 1934, Sp Tr
Le P.M.J Lagrange, Le Judaisme avant Jesus-Christ, Parıs 193T, 1n A 59/1934, Sp 469
ttO Roler, Das Formular der paulinischen Briefe. Kın Beitrag AB Lehre VO antıken

Briefe, Stuttgart 1933, in HLLZ 60/1935, Sp 66-68
Marıa Fuerth. ( arıtas und Humanıitas. Z ur Form und Wandlung des christlichen Liebesge-

dankens, Stuttgart 1933 in:Z 61 Sp
Martin Dibelius, { Iie Botschaft von Jesus C hristus. Die alte Überlieferung der (Gemeinde

Geschichten, Sprachen un Reden wiederhergestellt un! verdeutscht, Tübingen 1935, I9
B 61/1936 Sp. 101£€.

Fritz Burit, Die Bedeutung der neutestamentlichen Eschatologie für die CHEGCTC Theologte.
Kın Versuch ZUrTr Klärung des Problems der Eschatologie un! einem Verständ-
nNn1s ihres eigentlichen Anliegens, Zürich 1935 in HLZZ, 61 SpAS7=159;

Josef Pıckl, Messiaskönig Jesus 1in der Auffassung seiner Zeitgenossen, München 1n
HL.Z 61/1936, Sp DL

Zur Neugestaltung des Theologischen Studiums Vorträge unı Andachten auf der Jahre
1934 in Königsberg Pr. veranstalteten Konfterenz theologischer Hochschullehrer der
baltischen Länder. Hg. VO):  - Juhus Schniewind, Göttingen 1935, 61 1936, Sp. 300f.
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Friedrich Büchsel, Theologie des Neuen Lestaments. Geschichte des Wortes (sottes im
Neuen Testament, Guütersloh 1935, in: 62/ 1937 Sp. 1 00£.

Ders., 7 Aufl. 1993 11nZ 64/1939, Sp 2()1
Erich Winkel, er Sohn DIe evangelischen Quellen und die Verkündigung Jesu VO  -

Nazareth 1in ihrer ursprünglichen (zsestalt und ihre Vermischung mit jüdischem Geiist.
Nach textlich tevidierten kanonischen un! außerkanonischen Aussprüchen und Berich-
ten, mpen 1935 1n: 62/1937, Sp. PTE

Daniel Völter, Die Grundfrage des Lebens Jesu. Miıt Anhängen, Stuttgart 1936; in AD
63/1938, Sp 270

Hermann Hanse, „„Gott Haben:‘“‘ in der Antıke und 1mM frühen Christentum. Kine relix10nSs-
un! begriffsgeschichtliche Untersuchung, Berlin 1939; in: 17 64/1939, Sp. 263-2365

(sustav Hölscher, DIie Hohenpriesterliste be1 Josephus un die evangelische Chronologie,
Heidelberg 1941, in: PERLZ. 66/1941, Sp 201£€.

Adolf Melter, DIe Umwelt Jesu un seiner Apostel. Kıine Handreichung für Bıbelleser un
für den Unterricht in Kirche, Schule un! Sonntagsschule, Basel 1946; derS., Iut uße
un glaubet. Kıne Einführung 1ns Urchristentum, Basel 19406, 1n IhL 73/1948, Sp 491

Hans-Georg („adamer, (soethe und die Philosophie, Leipzig 194 7, 75/1950. Sp. 108
Ethelbert Stauffer, Christus un die Asaren. Historische Skizzen, Hamburg 1948, in: 0N

7571950. Sp 248
ermann Strathmann, Das Neue Testament. Seine kirchliche Bedeutung. Seine (restalt.

Seine Entstehung, (suterslicoch 1948, in 75/ 1950 Sp 668
Rudolt Knopf, Hans Lietzmann, Heinrich Weinel, Einführung in das Neue TLestament.

Bibelkunde des Neuen LTestaments. Geschichte un! Relig1on des Urchristentums, Berlin
11 SB 76/195%1; Sp 251

Hans Lilje, Goethes Glaube, Nürnberg 1949; Wılhelm Kahle, Goethe un das Christentum,
Dülmen/ Westf. 1949; Ferdinand Bergenthal, Heimruf und Hoffnung. Goethes IA
111A1111 und otrothea** der Stunde der deutschen Entscheidung, Augsburg 1949; Au-
gust Raabe, Goethe un Luther, Bonn 1949; Paul Althaus, (soethe unı das Evangeliıum,
München 1951; 1in HEZ LA 952. Sp A12:314

Vorlesungen, Semi1inare un! Übungen V  5 Herbert Preisker der Ev
Theol Fakultät der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau!>
Waintersemester 19242
DIe Leidens- unı Auferstehungsberichte in den kanonischen Evangelien (Vorlesung)
DIie Mythen VO':  - sterbenden urı auferstehenden ‚OÖOttern 1im hellenistisch-römischen He1-
dentum (Vorlesung)
Kursorische Lektüre der katholischen Brietfe (Übung)
Sommersemester 1925
Erklärung der Apostelgeschichte als Einführung in die Hauptprobleme des Apostolischen
Zeitalters (Vorlesung)
FEinführung die textkritische Arbeit Neuen Testament (Übung)

150) Schlesische Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau. Personal- un! Vorlesungsver-
zeichnis Wintersemester 924/25 ff Dıie Vorlesungen un! Seminare Preiskers den
Pädagogischen Hochschulen Breslau, Halle un! Frankfurt/ Oder konnten leider nıcht
nachgewilesen werden.
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Wiintersemester
Neutestamentliche Religionsgeschichte (Vorlesung)
Neutestamentliche Übungen über die Thessalonicherbriefe
Sommersemester 1926
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Neutestamentliche Übungen über die Thessalonicherbriete
Wıintersemester 926/27
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Neutestamentliche Übungen
Sommersemester 1927
Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte als Einführung in die Hauptprobleme des
Urchristentums (Übung)
Waintersemester
Erklärung der Apostelgeschichte als Einführung die Hauptprobleme des Urchristentums
(Vorlesung)
Griechischer Anfängerkursus e1il I (Übung)
Sommersemester 1928
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Jakobusbrief (Übung)
Wintersemester 928/29
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Zur Archäologie un! Topographie Palästinas unfter Berücksichtigung der Kvangeli-
enforschung (Vorlesung)
Sommersemester 1929
Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Die TOLD £SOD 1m Neuen TLestament (Übung)
Griechischer Anfängerkurs IL Teil (Übung)
Wintersemester 929/30
Urchristliche Relig1ionsgeschichte (Neutestamentliche Theologte). Vorlesung
Sommersemester 7930
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Die TOUD £OUD 1im Urchristentum deminar)
Waintersemester 1930/3
Einleitung in das Neue Testament (Vorlesung)
Sommersemester 7195
Erklärung des Matthäusevangeliums (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte als KEınführung die Hauptprobleme des
Urchristentums Seminar)
Waintersemester 793
Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Paulus (Seminar)
Sommersemster 1952
Einleitung in das Neue TLestament. Neutestamentliche Literaturgeschichte (Vorlesung)
Urchristliche Eth1i (Seminar
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Keine Lehrveranstaltungen 1m Wıntersemester 1932/33151
Sommersemester 71935
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Jakobus unı Matthäus Seminar)
Wiıintersemester
Neutestamentliche Literaturgeschichte. Einleitung 1ins Neue TLestament (Vorlesung)
Neutestamentliche Zeitgeschichte Hellenistische Philosophie, hellenistische Mysterienkul-

(Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte (Seminar)
Sommersemester 1934
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Neutestamentliche Zeitgeschichte E Das Judentum ZUT elit Jesu (Vorlesung)
Paulus un die hellenistischen Mysterienkulte (Deminar)
Keine Lehrveranstaltungen VO Wıntersemester 934/35 bis intersemester 1935/36152
Sommersemester 1936
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Griechisch-römischer unı urchristlicher „Schicksalsglaube‘“ (Seminar)
Wıintersemester
DIie ersten dre1i FEvangelien (Vorlesung)
Die relix1Ööse Umwelt des Urchristentums - Judentum und hellenistisch-römische Religion [0)8
Jesus un Paulus (Deminaf)
Sommersemester 795
Der Römerbrief die Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Judentum of.
Ausgewählte Abschnuitte der Apostelgeschichte als Kinführung in die Anfänge des Urchri-

(Seminar)
Wintersemester 793f}
Griechischer unı germanischer Schicksalsglaube. Allgemeine Religionsgeschichte of
Korintherbriefe. Die Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Hellenismus of.
Jesu Stellung ZU) Judentum seliner eit (Deminar)
Sommersemester 1938
IDISE Gottesglaube in der StOoa (Vorlesung allgemeine Religionsgeschichte)
Urchristliche Religionsgeschichte. Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Der Gottesglaube der Stoa Hand VO  - Texten Aaus E:pictet, Seneca un Marc urel
Seminar)
Wintersemester
Apolo, Dionysos, Jesus. Allgemeine Religionsgeschichte (V orlesung)
Geschichte und Hauptprobleme des apostolischen Zeitalters. Das Urchristentum 1in Aus-
einandersetzung mMit Morgenland un Abendland (Vorlesung)
Neutestamentl. Proseminar. DIie textkritischen Arbeiten Markusevangelium
Griechisch 111 (zusammen mit dem Assistenten des Ev. Theologischen Seminars)

151 Preisker WTr dieser Zeeit als Professor der Pädagogischen Akademıie 1n Hal-
le/Saale tatıg.
152 In diese eit fie]l seline Lehrtätigkeit der Pädagogischen Akademie in Frank-
furt/Oder un! seine (Gastprofessur der Unwversität Göttingen.
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Sommersemester 1939
Neutestamentliche Literaturgeschichte. Kınleitung das Neue Testament (Vorlesung)
Umstrittene Fragen der „Ethik” Jesu deminar)
Waintersemester
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Jesus und Paulus Seminar)
Sommersemester 1 94() [ rnımester
Urchristliche Religionsgeschichte. Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Hauptfragen des Urchristentums un Zugrundelegung der Apostelgeschichte Seminar)
Sommersemester 194() ] rımester
Erklärung der Korintherbriefe. DIe Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Hel-
en1ismus (Vorlesung)
Leidens- unı Auferstehungsberichte (Deminar)
Wintersemester 1 94() TE TI rımester
Hellenistische unı rabbinische Wundererzählungen un hellenistische Zaubertexte 1m
Vergleich den neutestamentlichen Wunderberichten (Vorlesung)
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Hellenistische un rabbinische Wundererzählungen un hellenistische Zaubertexte 1m
Vergleich den neutestamentlichen Wounderberichten (Deminar)
Thessalonicherbriefe zugleich als FKinführung in die gemeingtiechische Verkehrs- und
Literatursprache (Proseminar)
Sommersemester 194
Erklärung der synoptischen Kvangelien. Zugleich als Einführung in die Leben-Jesu-
Forschung (Vorlesung)
Neutestamentliche Literaturgeschichte. Kinleitung in das Neue Testament (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte deminar)
Wintersemester 194
Einführung die allgemeine Religionsgeschichte (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Die dre1i johanneischen Briefe Seminar)
Sommersemester 19472
Die Religxionen der hellenistischen-römischen Kultur. Kınführung in die allgemeine Relig1-
Onsgeschichte 1l Teıil (Vorlesung)
Neutestamentliche Relig1ionsgeschichte (Vorlesung)
Das (Gebet Neuen Testament (Seminar)
Wintersemester
Einführung in die allgemeine Religx1ionsgeschichte 111 Teıil Die Weltreligionen Buddhismus,
Christentum, Islam (Vorlesung)
Erklärung der Korintherbriefe. DIe Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Hel-
enismus (Vorlesung)
Die Gleichnisse Jesu (Seminar)
Sommersemester 1943
Die Stellung der verschiedenen Religionen ZUT Welt (Vorlesung)
Erklärung des Römerbriefes: DIe Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Juden-

(Vorlesung)
Kınführung in die neutestamentliche Textkritik (Seminar)
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Wiıintersemester 9245/44
Buddha, Jesus, Mohammed. Allgemeine Religionsgeschichte (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Religionsgeschichtlicher Arbeitskreis: Heilandsgestalten in den Religionen (Seminar)
Ausgewählte Abschnitte AI der Apostelgeschichte Seminar)
Sommersemester 1944
I die Relig1on der Indogermanen (Vorlesung)
Religionsgesch. Arbeitskreis. Diesseitswertung und Jenseitsglaube den Religionen of.
Geschichte und Hauptprobleme des Urchristentums (Vorlesung)
Der Brief die Philipper (Vorlesung)
Religionsgesch. Arbeitskreis. Diesseitswertung un Jenseitsglaube in den Religionen em
Der Jakobusbrief (Seminaf)
Wıintersemester 1944
DIe Volksreligionen inan un! hına und auf mediterranem Rasseboden (Vorlesung)
Erklärungen der ersten re1 Evangelien zugleich als KEınführung 1n die gegenwartige Jesus-
forschung (Vorlesung)
Religionsgeschichtlicher Arbeitskre1is. Apollo Dionysos Jesus. Für Höorer Nler Fakultä-
ten un:
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte (Seminar

Vorlesungen, Seminare un Übungen VO Herbert Preisker der Friedrich-
Schiller-Universität Jena 153

Wıintersemester 71946/4 77154
Philosophische Fakultät
Relig1öse Prophetengestalten des trients: Kung-fu-tse, Lao-tse (Vorlesung)
Die Religion der ogriechischen Tragiker (Vorlesung)
Theologische Fakultät
Die Leidens- un Auferstehungsgeschichte Jesu 1n den vier kanonischen FEvangelien of.
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Sommer- und Herbstsemester 1947
DIe Religion der Griechen unı die relix1ösen Strömungen in der hellenistisch-römischen
Kultur (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte zugleich als Einführung die Hauptpro-
bleme des Urchristentums (DSEmMiNaT)
Wiıintersemester 194 77
Buddha, Jesus Mohammed un die VO  - ihnen gestifteten Weltreligionen Geschichte unı
Gegenwart (Vorlesung)
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
DIe Stellung des Neuen TLestaments ZUT diesseltigen Welt Deminar)

153 Personal- un Vorlesungsverzeichnis Friedrich-Schiller-Universität Jena DIie
Veranstaltun Herbert Preiskers, die der Philosophischen Fakultät VO Wiınterse-
MmMester 1945 bis Wintersemester 946/47 gehalten hat. Ikonnten bis auf ine Ausnahme
in den jewelligen Vorlesungsverzeichnissen nicht nachgewlesen werden.
154 Nachgewiesen 1im Schreiben der Uniwversität Jena VO: Oktober 1946 die [Jeut-
sche Zentralverwaltung für Volksbildung 1n der SBZ in UÜA]) Bestand Nr.
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Sommersemester 1948
I die Religionen un! die Welt (Vorlesung)
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Religion un Bildung Zugrundelegung VO  . Schleiermachers Reden über die Religion
(relig1onswissenschaftliches Seminaf)
Sondergut des Lukas (Deminar)
Krster un! weliter Petrusbrief (DSeminar)
Wintersemester
Die Relig1on der Griechen (Vorlesung)
Erklärung des Briefes die Romer (Vorlesung)
Die Religion Goethes Faust (relig1onswissenschaftliches deminar)
DIe dre1 Johannesbriefe, zugleich als Einführung in die neutestamentliche Textkritik em
Sommersemester 1949
Relig1öse Prophetengestalten Zarathustra, Kong-fu-tse, | a0-tse (Vorlesung)
Goethes relix1öse Entwicklung (Übung)
Erklärung der dre1 ersten Evangeliıen (Vorlesung)
Erklärung der Sonderüberlieferung des Lukasevangeliıums (Vorlesung)
Leidens- un Auferstehungsberichte Jesu nach den kanonischen un außerkanonischen
Evangelien (Deminar)
Wıintersemester
Buddha, Jesus, Mohammed unı die VO  - ihnen gestifteten Weltrelig1onen Geschichte un
Gegenwart (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Die Kultur des hellenistisch-römischen Zeitalters. Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vor-
lesung)
Apostelgeschichte (Seminar
Sommersemester 1950
Mystiker in den Religionen (Vorlesung)
Nietzsches Stellung thik un! Religion 1m „Zarathustra‘“‘ Seminar)
Erklärung der Korintherbriefe (Christentum un Hellenismus). Vorlesung
Kursorische Lektüre kleiner Paulusbriefe (Vorlesung)
Das Bild des Menschen 1m Neuen Testament. Neutestamentliche Anthropologie (Seminar)
Wintersemester
Mythologie unı Religion der Griechen un Germanen (Vorlesung)
Kursorische Erklärung der Briete L1imotheus un 1tus (Vorlesung)
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Gleichnisreden Jesu (Seminar)
Sommersemester 795
Die Stellung der Relig1onen Zr Welt (Vorlesung)
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Einführung die neutestamentliche Textkritik ung
Die Religion in Goethes Faust (religx1onsgeschichtliches Seminar)
Kolosserbrief Urchristentum un! (3NosıIis Deminar)
Waintersemester 795 (Herbstsemester)
Einführung in das Studium der Theologte (Vorlesung mMit Rudolf Meyer, Karl
Heussi, Gerhard Gloege, Erich Hertzsch)
Die großen Relix1onsstifter Zarathustra, Mohammed, Jesus (Vorlesung)
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Erklärung der Te1 ersten Evangelien zugleich als Finführung in die Leben-Jesu-Forschung
(Vorlesung)
Hellenistisch-römische Kulturgeschichte. Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Kursorische Lektüre neutestamentlicher Schriftften (Deminar)
S tudtenjJahr 195 FE Frühjahrsemester I2
Die Religionen Indiens (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
KEinführung in die Neutestamentliche Textgeschichte un Textkritik (Deminar)
Palästina un seline Kultur in neutestamentlicher e1it (dSeminar)

Vorlesungen, Sem1inare und Übungen VO'  - Herbert Preisker der Martıin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg*>>
S tudienjahr 92L Abschnitt
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Neutestamentliche Anthropologie (Hauptseminar)

Ausgewählte Briefe

A) Brief VO  w Herbert Preisker Ernst Lohmeyer, Breslau STA (Berlin)
Rep Lohmeyer (hs vollbrüchig beschrieben)

Breslau, den 15  D 26
Sechr verehrter Herr Professor,
heut am ich ine Nachricht VO Geh.-Rat Secherig e die mich veranlalit, mich
mit einer Bıtte S1e wenden.

Es i1st Ihnen bekannt, dass Prof. Windisch!>/ ursprünglic Arbeit über die
Ehe en aufnehmen wollte Nun macht aber der Verlag oCmh der
schlechten Wirtschaftslage Schwierigkeiten un! wıill sich e7ST Anfang ugust EeNTt-

scheiden, ob LGG Nr. der en bringt. Darauf chrieb Windisch, daß mich
fre1 gäbe, talls ich inen anderen Verlag fände Ich ragte darauf be1 Irowitzsch
Sohn a der uch bereit ware, die Arbeit selbständig oder vielleicht als ein der
VO  . deeberg SsSCmH JE herausgegebenen en ZUIT Geschichte der eO. un
Kirche herauszubringen, verlangt aber ine e1ihiltfe der Deutschen Notgemein-
schaft Berlin Darauf habe ich sofort ein Gesuch die Notgemeinschaft gerich-
fn und zugleic. mit Prof. Steuernagel*>”? SCmH der Schles Gesellschaft ZUr FOör-
derung der eol. Wıssenschaft gesprochen, der MIr uch zugesagt hat; talls er
nicht die olle Summe aufbrächte, den est in der Maı1-Sitzung für mich bean-

155 Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Personal- un Vorlesungsverzeichnis
Studienjahr 952/53. Abschnitt.
156 eme1lnt ist Reinhold Seeberg.
157 7u Hans indisch nvgl Hans-Otto Metzger 1n: RGGS 6, Sp 1732
158 eme1int ist rtich deeberg.
159 Zu arl Steuernagel] Svgl Werner Schmauch, In memotTl1amMm arl Steuerna-
ge] März 1958 Gedenkrede seinem Sarge, in: hLZ 833/1958, Sp 54 /7-550)
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Nun chrieb Geh. Rat Seeberg eut mich, wüurde sich empfehlen,
dass einer der Herren Ordinarien für Prof. 1etzmann ein „empfehlendes
Urteil“‘ über die Arbeit schreibe, 99 besten def, der sich für die Arbeit interessiert
hat‘“ Das ware ja 11U:'  z Prof. Hoennicke!°©), der mir dem ema geraten
hat. Nun liegt ber Prof. Hoennicke 1st in Italıen un! GEST. Ende
Aprıl heimkommen. Z Prof. H(oennicke) hatte mir L sehr ZUT geographischen
Anordnung geraten, jetzt habe ich die aber, da me1ine Bedenken selbst dagegen
immer stärker wurden, en gelassen un bin der ordnung gefolgt, die S1e mMI1r
in der Unterredung, die WITr hatten, antlieten. In dem Sinn ist die Arbeit Dallz
gearbeitet worden, nıcht nder e1t. em habe ich Ihre atschla-
C hinsichtlich der nötigen Änderungen un:! Frganzungen berücksichtigt.

Nun rlaube ich MIr die rage, sehr eehrter Herr Protessor, ob ich S1ie bitten
darf, I 1etzmann schreiben. Ich verstehe selbstverständlich, WENN S1e
MC CN würden, WE S1e aber mit gutem (GewIlssen tun könnten un!
wollten, ware mir natuürlich ine ogroße ilfe Zumal S1e Ja gerade schon durch
Ihre Mitarbeit Handbuch ZuU mit Proft. Lietzmann!©! CILDIC Beziehungen
en und auf Ihr rte1il 1e1 geben würde. Denn WE ich warten muß, bis
Prof. H(oennicke). zurück kommt, schiebt sich die aC womöglich sowelt hıin-
aus, daß 88088 unmöglıch ist, VO  - Breslau, 1m Maı verteilt WIrd, den evtl noch
enlenden Rest bekommen.

Sollten S1e alle edenken überwinden können, wurde ich nen die jetzt UuMgC-
arbeitete Arbeit DE Kinsicht zugehen lassen. Zum Schluß möchte ich S1ie 1Ur noch
einmal bitten, mich recht verstehen: ich wıill naturlich eeberg’s Vorschlag SCIN
beachten und alles versuchen, die Arbeit in ruck bringen; liegt MIr aber
Yyanz fern, Sallz ungebührlic in S1e dringen, und we1ß wohl, daß für S1e auch
nicht Sallz leicht iSt, Ihre mir oft bewilesene Freundlichkeit nicht Danz A-

SCN, andrerseits aber Yanz korrekt Prof. LI1etzmann| gegenüber se1n.
Miıt besten mpfehlungen uch Ihre cschr verehrte tTau Gemahlıin zugleich

uch VO'  S meiner Trau un! nochmaligen herzlichen Wuüunschen für Ihr Jüngstes*°
bın ich Ihr dankbar ergebenster Preisker

Brief VO Herbert Preisker Ernst Lohmevyer, Breslau STA (Berlin)
Rep Lohmeyer (hs vollbrüchig beschrieben)

Breslau, den 26
Sehr verehrter Herr Protessor,
herzlichen ank für TeN liebenswürdigen 111e und Eerst recht ank für Ihre
oroße Freundlichkeit, in der S1e M1r be1 meliner Arbeit weliterhelfen wollen. Dal

160 (Gustav Hoennicke 8 8/1 E I38)
161 7u Hans Lietzmann ©vgl Christoph Marschkies 1n RGG* 57 Sp 269£.
162 Ernst Lohmeyer hatte vier Kinder. Beate Dorothee geb 1920 verstarb 1m Jahre 1921;
der Sohn Ernst-Helge, geb. 1922, WT se1it 19472 1n Russland vermisst. Im Jahre 1972% wurde
das dritte Kind Hermann-Hartmut geboren un schließlich April 1926 se1n jJüngstes
Kıind Gudrun-Ricarda. Vgl Irıch Hutter-Wolandt, Theologie als Wissenschaft, aa 242
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ich das Korreferat noch nicht zurückgereicht habe, ist 1nNe ogrobhe „Unterlassungs-
sünde‘‘; ich lege be1 un erbitte Ihre bsolution. DE ich die Arbeit nach der
Neuschrift ErST einmal gelesen habe, bitte ich entsc.  gen, WEC1111 och 1ne
e1i Schreibfehler stehen C  (  en Ss1nd. Wenn ich VO  $ Ihnen Nachricht be-
komme, S1e die Arbeit nıcht mehr benötigen, lasse ich S1Ee wieder bholen.
erso vorzusprechen ich M1r nıcht erlauben, nicht unnötig storen,
bın aber natuüurlich DCIN Ihrer Verfügung, WECI1I111 S1e wünschen.

Dal Ihrer tTau (semahlın un dem Kleinen gut geht, freut mich ufrich-
ug Wır wunschen welter solche Entwicklung.

Mıt herzlichem ank für Ihre un Cr Frau Gemahlın treun! Wuüunsche
und besten rußen VO  . Haus Haus

Ihr ankbar ergebener Preisker.

C) Brief VO Herbert Preisker Ernst Lohmeyer, Breslau. STA (Berlin)
Rep Lohmeyer (hs vollbrüchig beschrieben)

Breslau, den 1926
Sechr verehrter Herr Professor,
schönsten ank für Ihre freundliche e! We1 Tage VOT rer Nachricht
am ich VO  - der Notgemeinschaft=Berlin den esche1 daß S1Ee ogrundsätzlich
bereit ist, ine Druckunterstützung bewilligen. Ich habe inzwischen uch die
Vorberechnung des erlages mitgesandt und O:  e daß 1L1U:  , endlich ZU)]

ruck kommen wird. Hätte ich gewulit, daß in er glatt gehen würde,
hätte ich S1e; schr verehrter Herr Professor, nicht noch unnötig belästigt. ECdEN-
falls an ich Ihnen aufrichtig uch für diesen Bewels P gunstwill-
SCI Förderung. Ich selbst bın froh, daß endlich einmal die Arbeit abgeschlossen
wird un! ich mich auf 11C1H> wichtigere Tobleme verlegen kann

Miıt verbindlichster mpfehlung uch Ihre sechr verehrte Frau (GGemahlın
zugleic VO  - meiner Frau Ihr dankbar ergebenster Preisker

Postkarte VO Herbert Preisker Ernst Lohmeyer, Breslau. STA
(Berlin) Rep Lohmeyer (hs beidseitig beschrieben)

Breslau, den 19 79
Sechr verehrter Herr Lohmeyer,
vielen herzlichsten ank für Ihre liebenswürdige Übersendung der Druckbo-
SENN Ich werde mich in den allernächsten ochen darüber setzen, damit ich
mich och in den Ferien Ruhe damıt beschäftigen kann

Wır en dre1i sechr schöne ochen Riesengebirge in Petzer1®©* verbracht:;
das prächtige Wetter heß uns die Riesenberge voll enteßen. Inzwischen hat der

163 Preisker hatte bei der Publikation VO  - Ernst Lohmeryer, Grundlagen paulinischer
Theologie, Tübingen 1929 Korrektur gelesen.
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Betrieb auf der Akademte wieder eingesetzt; WIr en ja MIt Rücksicht darauf,
TASTET: Studenten 374 dSeptember Unterrichtsübungen aben, bereits

25.6 Ferien gemacht, fangen Miıtte Septbr. wieder Al bis ELTW:; 2510 das
Sommer-Sem. Ende führen, machen dann eine Pause und beginnen
414 das Wiınter-dem., das MIit der Uniıv. übereinstimmt bis Anfang Maärz reicht:;

eginnt dann das Sommer-Sem. Augenblicklich bin ich abel, meline
Seminarbibliothek, für die ich reichliche tte habe, aufzubauen. Wenn Ihnen
Spal macht, führe ich S1e gelegentlich SCIN einmal 1n den Räumen erum.
Weiıterhin recht gute Erholung*®>!
1ele VO' Haus Haus Ihr sehr ergebener Herbert Preisker

€) Schreiben VO Herbert Preisker den Minister für Wiıssenschaft, Kunst
un! Volksbildung, Adolf Grimme!06. 1n Berlin VO 19372
STA erlın Ehem Abteilung Merseburg. Rep 76 Va Sekt Ar Nr. 27
(hs vollbrüchig beschr.)
Ew. Hochwohlgeboren, hoch verehrender Herr Minister,
in einer persönlichen Angelegenheit rlaube ich mir gehorsamst, mich EW
Hochwohlgeboren wenden; vielleicht 1st nicht unbescheiden, WEn ich
Mir einbilde, daß sich Ew. Hochwohlgeboren noch auf mich VO  . der Kollegstun-
de her besinnen, die ich VOT ELW:‘ Jahresfrist VOT Ew. Hochwohlgeboren der
hiesigen ädag. Akademie halten durfte

Nun WIFr die Aademle 21.3 ds geschlossen. Für mich, der ich
gleich Privatdozent der hiesigen Universität bin, 1St doch das egebene, auch
wieder der Universität lesen, damıt mir nicht zugleic. eine Zzwelite Wirkungs-
statte, der ich schr gute Lehrerfolge habe, zertrummert werde. Freilich 1St meln
Wartegeld, da ich 80088 me1iner früheren atigkeit als Pfarrer erst 19 Dienstjahre‘°”
habe und 11UT auf bIII bezahlt bin, gering, daß ich be1 melinen drei ndern
Alter V}  . 15 4 13 /2, Jahren* davon niıcht en kann. Anders ware ich schon
dran, WE ich melinen bezahlten Lehrauftrag 1n iner Monatshöhe VO  5 120 bis

164 Es handelt sich dabei den Ferienort auf der böhmischen Seite des Riesengebirges.
Vgl Schlesien. Riesengebirge Grafschaft Gilatz Reisehandbuch VO  - Karl Baedeker, Le1p-
zig 150
165 Ernst Lohmeyer machte dieser elit mit der Famlıilie Urlaub in seinem Ferienhaus
Glasegrund 1n der Gratschaft Gilatz
166 Adolf Grimme (1 9-1963), Preußischer Minister für Wissenschaft, Kunst un Olks-
bildung, Wr VO Januar 1930 bis Z.U) Maärz 1933 Minister dieses Ressorts. Er
gehörte der SPI) Vgl Hellmuth Auerbach, Adolt Grimme, in Wolfgang Benz un!
ermann Graml. Biographisches Lexikon ZUrT Weimarer Republik, München 1988, HEF
167 Hıer liegt offenbar eın Versehen VOIL. Denn Preisker WAar höchstens Jahre im Dienst
der schlesischen Kıirche Preiskers Dienstjahre als Pfarrer umftassen die Jahre als Pfarrvikar
in Leobschützisein Pfarramt 1n Tarnowitz 191 5-191 SOWIle se1in Pfarramt der
Pfarrkirche St. TIrinitatis VO  - 1910-
168 Siegfried Preisker, geb. Mal 1916; Barbara Preisker, geb. Juni 1918; Mechtild
Preisker, geb. Marz 1926
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150 meinem Wartegeld bekäme Was mM1r noch fehlt, könnte ich mir
durch Vorträge GCIC dann schon dazuverdienen. So ware für mich möglich, uch
ferner 1n me1liner wissenschaftlichen atigkeit, die ich schon als Pfarrer, VOT meliner
Berufung die Akademıte, ausgeübt habe, bleiben Sonst mußte ich W4S mir
nicht infach WAate. in den Dienst der Kıirche zurück, die VO MIr dann Cerwartet,
daß ich aufhöre, der Universität lesen. [DDarzu wıll ich mich aber noch nıcht
entschließen und kann noch nicht, wI1e Ew. Hochwohlgeboren verstehen werden.

Nun hat uch die hiesige eo Fakultät den Versuch gemacht, mich durchaus
als Dozent ten. S1e wollte ebsten einen bezahlten Lehrauftrag für mich
beantragen. Da S1e sich ber nicht sicher WAal, ob das 1n der heutigen Lage ewilli
wird, anderseits ich be1 einer Ablehnung aus wirtschaftlicher Not authören mübßbte,

der Unwversıität JesEen. hat 1E Zzunächst eine einmalıge Unterstutzung VO'  . SO0
Rmk für das Sommer-Semester beantragt, freilich mM1t dem Zusatz, daß S1e
ebsten einen Lehrauftrag mMi1t entsprechender Entschädigung wollte DIies mußlte
dann VO  ’ Semester Semester weitergehen: jedes mal müßte für mich dieser
Antrag LICU gestellt werden. [ J)as ist doch aber ein höchst unglücklicher Zustand
für inen Mann VO  n 42 Jahren mit SGiIE erwachsener Famıilie Und w1e leicht kann
dieser etrag einmal niıcht ewilligt werden! I)ann mußte ich mich unverzüglich
die beste Pfarrstelle sturzen un! me1line Dozententätigkeit aufgeben.

Meine gehorsamste Bitte E w Hochwohlgeboren geht 11U' dahın, daß doch
ÜLC KWr Hochwohlgeboren persönlichstes Interesse für meln chicksal möglich
WIrd, daß ich neben meinem bescheidenen Wartegeld einen bezahlten Lehrauftrag
erhalte, oder daß ich auf einem Wege, den ich nıcht sehen kann, wirtschafi  ch
gestellt bin, ich meline Universitatstaätigkeit auch künftig ausuben kann un! IIr
nıcht gleicher e1it Wwe1l Wirkungsfelder zerschlagen werden.

Unsern Dezernenten, Herrn Stadtsc  at Dr Schaeter, habe ich me1ine Lage
uch geschildert. Da die Fakultät einmütig für mich eintritt, ich, daß EW
Hochwohlgeboren mir die akademische atigkeit uch für die Zukunft werden
ermöglichen können.

Miıt dem Ausdruck verbindlichsten Dankes
Hw Hochwohlgeboren gehorsamster Herbert Preisker.

Brieftf VO  m Herbert Preisker Walter Bauer VO Februar 1936
Niedersächsische Staats- un Universitätsbibliothek Göttingen. Handschriftenab-
teillung. Nachlass ter Bauer 5().34 (masch., einselitig beschrieben
Sehr verehrter Herr Bauer,
gestern wurde MIr auf Ihre treundliche Veranlassung hın VO Verlag öpelmann
die Lieferung Ihres griechisch=deutschen Worterbuches ZUT urchristlichen
Literatur, Aufl.16* übersandt. Ich an nen VO' ANZEIN Herzen dafür, dalß
S1e in überaus reundlicher Weise mich bedacht en Es 1st mir ine Sanz

169 Walter Bauer, Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schriften des Neuen lesta-
un der übrigen urchristlichen Literatur, Berlin
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oroße Freude, diese Ihre Arbeit als Ihre edikation 11U)  - künftig besitzen. SA
gleich beglückwünsche ich S1ie ZUT Herausgabe dieser einzigartigen Arbeit, auf die
die deutsche eologie stolz se1in kann. on beim EfSTEN Hineinblicken i1st iNAan

überrascht VO'  5 der be1 nen ja bekannten TUn  elit der Arbeit, die eben-
philologische Exaktheit WIE feine theologische Beobachtung ze1igt. Ihre Dedika-

t1ion wird M1r 1ne esondere Erinnerung gemeinsames Göttinger Seme-
Ster se1n.

Von MIr kannn ich Ihnen mitteıuen, da ich VOTLT FeiIC. agen Berlıin
meline Berufung auf das hiesige persönliche (Ordinariat unterschrieben habe So
werde ich hier in Ihren puren wirken!/0 und bin froh; daß 11U)  . endlich ein Ruhe-
pun gefunden ist, VO  . dem AUS ich o  e endlich ungestorter als bisher arbeiten

können.
Mit nochmaligem ank und verbin.  chsten Empfehlungen, auch Ihre sechr

verehrte Frau Gemahlin, Ihr schr ergebener Herbert Preisker.

9) Postkarte VO  = Herbert Preisker Walter Bauer VO April 1936
Niedersächsische Staats- und Uniıvyversitätsbibliothek Gröttingen. Handschriftenab-
tellung. Nachlass alter Bauer 5().35 (hs einseltig beschrieben
Sechr verehrter Herr Bauer,
da S1e immer e1in gründliches Interesse für mich hatten, teile ich nen eut mıit,
daß gestern melne Ernennungsurkunde ZU)] ordtl Prof. für hiler eintraf. Nun
also bın ich gelandet, die Odyssee 1st Ende un ich freue mich dessen.

Von Lieferung Lieferung kann ich Nen Nnur immer mehr danken für Ihr
NT-WOorterbuc Was en S1ie damıit der Forschung geschenkt! Was ist das
wieder für ine hervorragende Fortführung der Aufl.!
Mit besten C} uch Ihre schr verehrte Frau Gemahlin

Ihr herzlich ergebener Herbert Preisker.

Brief VO  ® Herbert Preisker ter Grundmann Jena. Undatiert (Aprıl
19402). Landeskirchenarchiv der Hv Lutherischen Kıiırche in üringen.
Bestand 111 PE (hs vollbrüchig beidselitig beschrieben)* ‘
Lieber und schr verehrter Herr Kollege Grundmann,
schr herzlich muß ich nen danken für die freundliche Zusendung Ihres Buches
„Jesus der (salıläer und das Judentum“ *. Miıt oroßer Zustimmung habe ich

170 Walter Bauer WAar VO:  - 1913 bis 1916 Professor für Neues Testament der Theologt-schen Fakultät der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau. Vgl GeotrgStrecker, Walter Bauer, 1nN: (1 )6U), 317-319, hier 4123
15R Pfarrer 1.R. He1inz Koch, Kisenach, gab freundlicherweise wichtige Hınweise ZuUr Irans-
kribierung dieses Brieftes.
1 Das uch erschien 1 94) 1m Wigand-Verlag Leipzig; 1m Jahre 1941 folgte ine 7zwelte
Auflage, Es handelt sich dabe1 ine Publikation, die den Veröffentlichungen des
„Instituts Erforschung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche Leben‘“‘ in
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gelesen kann LLUT wünschen, daß weıithin wirkt. e1 habe ich mich beson-
ders daran gefreut, Ww1e S1e aller Volkstümlichkeit entscheidende Fragen doch

Heranzıehen rabb(inischer). USW. Quellen 1n ihrer Problematik aufrollen,
daß der Leser schon merkt, Ww1e erst die rage birgt, unı WI1E S1Ee niıcht allz uıntfach

entscheiden ist, uch das Problem der Öölkischen Herkunft Jesu. uch
wWenn cschr schwer ist, hler annähernd sicheren Ergebnissen kommen,
zeigen S1e doch gerade dem nicht theolog. Keser. Ww1e INan hier oründlich und
sachkundig vorgehen MMUSS, ohne infach vorgefabte ieblingsmeinungen oder

vorzutragen WwI1e schwierig 1ne Lösung 1Sst.
ber manche FEinzelheit möchte ich mich SCIN wieder einma|l mundlich mit

nen unterhalten. ach dem HCN aftvollen Eıinsatz uNsCTCTr Wehrmacht!”5 1st
vielleicht der sieghafte Friede nicht allzu fern, daß WIr dann NSeTrE gemeinsame
Arbeit 1m Institut!‘* wieder aufnehmen können. Jetzt Oordern ja die volkhafte:
Wehrbelange alle Aufmerksamkeit und Kraft Ich bın och weiıterhin als Wehr-
kreispfarrerE eingezogen neben der Arbeit der Universität und bin
Iso eichlich besetzt. och ab un komme ich in abgerungenen Stunden
Johannes.

Eisenach zählt. 7Zum Volkstestament vgl Birgit Jerke, Wie wurde das Neue TLestament
einem sogenannten Volkstestament „entjudet‘‘? Aus der Arbeit des Eisenacher „Institutes

Erforschung un Beseitigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche
Leben“.: 1n: CONOTrE Siegele-Wenschkewitz Heg.) COChristlicher Antijudaismus und Antisemi-
tismus. Theologische un! kirchliche Programme deutscher Christen, Frankfurt/Main 1994,
201-234 Vom bis März 1940 fand in Wittenberg ine Arbeitstagung dieses VO  -
Walter Grundmann gegründeten Instituts An der Arbeitstagung nahmen teil: Wolt
Meyer-Erlach, Johannes Leipoldt, Walter Grundmann, Geotg Bertram, Wılhelm Stapel,
Heinz Erich E1senhuth, Herbert VO:  . Hintzenstern un Heınz Hunger. Der VO  S Walter
Grundmann herausgegebene Tagungsband hat folgenden Titel: Christentum un Judentum.
Studien Zur Erforschung ihres gegenselitigen Verhältnisses.

Zum Eisenacher Institut vgl Kurt Meıer, Der evangelische Kirchenkampf. Im
Zeichen des zwelten Weltkrieges, Göttingen 1984, S19sSusannah Heschel, heo-
logen für Hıiıtler. Walter Grundmann unı das „Institut ZUT Erforschung un! Beseitigung des
jüdischen Eıinflusses auf das deutsche kirchliche Leben‘“, in Leonore Siegele-Wenschkewitz
Heg.) Christlicher Antijudaismus un Antisemitismus, a.a.©. 125-170; Matthias Wolftes,
Artikel Heıinz Erich Eisenhuth, in: BB XV1/1999, Sp 43 7-451; Peter VO  . der
Osten-Sacken Heg.) [Jas missbrauchte Kvangelium. Studien Theologie un! Praxis der
Thüringer Deutschen Christen, Berlin 2002 In diesem Sammelband finden sich Arbeiten
VO  » Susannah Heschel, Peter VO  } der (J)sten-Sacken un! Wolfgang Schenk ZUT Theologte
Walter Grundmanns un! Beitrage seiner Mitwirkung Eisenacher Institut. nde
des Bandes findet sich ine VO  a Woltfgang Schenk zusammengestellte umfassende Bıblıo-
oraphie ZUr Arbeit des Eisenacher Instituts un bibliographische Nachweise über die heo-
logen, die der Institutsarbeit beteiligt.
173 194() erfolgte der Überf; der Deutschen Wehrmacht aufDänemark und Norwegen.
174 Herbert Preisker gehörte VO  $ Anfang den Mitgliedern des Instituts. Vgl Ver-
bandsmitteilungen. Institut ZUrTr Erforschung des jüdischen Einflusses auf das deutsche
kirchliche Leben. Nr. 1/1939, Diesen inwe1ls verdanke ich Frau Ute Lampe, eiterin
des Landeskirchenarchivs der Ev. Lutherischen Kirche Thüringen.
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Vielen ank uch für die Zusendung der „Botschaft (sOottes“1/>: S1e 1st 1NZzwI1-
schen € erortert worden. Mır sind mancherle1 Übersetzungen mehr als frag-
lıch:; nach der Selite mul} noch schärfer geachtet werden: manche Formung 1St
dichterisch UL, ohne kraftvoll se1in un! dem Urtext gerecht werden.

ber 1st doch GFIFE daß diese Ausgabe erschienen ISt: ich habe schon
über 5() Stück verteilt oder den auf veranlaßt und o  e’ daß die anderen Te1il-
ausgaben uch bald folgen können.

Fur heute 1Ur diese summarischen Bemerkungen; ich wıill spater noch onkre-
ter werden, gerade hinsichtlich me1liner Übersetzungswünsche O  E: nen
einen Geftallen Wo INa S1ie der Brief erreichen” b Sie noch in Jena S1ind”
e  en  S begleiten S1e alle melinen guten Wunsche!

erziiche ruße und Heıl Hitler! Ihr Herbert Preisker.

1) Brief VO  D Walter Grundmann Herbert Preisker VO 25 Maı 1940
Landeskirchenarchiv der Ev. Lutherischen Kıiırche in Thüringen C-Bestand LL
DE (maschinenschriftlich, beildseitig beschrieben)
Sehr verehrter Herr Kollege!
en S1e recht herzlichen ank für Ihren ausführlichen HeEr. den ich mit TCeU=-
de gelesen habe Sechr SCIN würde ich mich be1 Gelegenheit mMit Ihnen einmal
wieder rteffen un! unterhalten. Ich auch,; daß der Krieg bald seine Entschei-
dung gefunden hat und daß dann die Möglichkeit einer umtassenden w1issen-
schaftlichen Arbeit wlieder gegeben ist.1/6 Ich bın DA elit och in der He1imat und

der Universität tatig.
ber die elt des nstituts werden S1e aufend unterrichtet. Ich ware Ihnen

schr dankbar, WEENN S1e mMI1r rtecht bald Ihre Anmerkungen Zu Volkstestament
„Die Botschaft (sottes‘“‘ senden würden, da für die Gesamtausgabe der Teıil
einer nochmaligen Überarbeitung unterzogen werden soll Wır möchten dazu SCInN
möglichst weitgehende Unterlagen en: nach dem Krieg wird TISGTEC

gemeinsame Aufgabe se1n, u11ls die geplante wIissenschaftliche Ausgabe eran-
zumachen, die WIr VOT Jahresfrist 1n Jena verabredeten. Wır en diese kurze
volkstümliche orm schon herausgehen lassen 1m Blick auf die sich entwickelnde
relix1öse Situation unNsSeEeTES Volkes und en gerade VO  5 der Front her Sanz be-

175 Die Botschaft Gottes. Kıine Übersetzung unı Verdeutschung der ewigen Gotteswahr-
heit Neuen Testament, Leipzig 1940 Es handelte sich be1 der gebundenen Taschenfort-
mat-Ausgabe vier eıle Der Teıil erschlen uch als Kinzelausgabe unfter dem Tiıtel
„„JESUS der Heıiland‘‘ Diesem „Machwerk‘““‘ gegenüber steht ein serlöser Versuch, die
Überlieferung der Geschichte Jesu durch die (Gemeinde formgeschichtlich dem damaligenLeser nahezubringen: Martin Dibelius, Die Botschaft VO:  — Jesus Christus. DIe alte Überliefe-
rung der Gemeinde Geschichten, Sprüchen und Reden wiederhergestellt un! VCI-
deutscht, Tübingen 1935
176 Grundmann spielt hier auf die Besetzung der neutralen Länder Belg1en, Luxemburgund der Niederlande d die Maı1 1940 begann und innerhalb weniger Tage beendet
WAar. Denn schon 18 Maı 1940 wurden elile des belgischen Staatsgebietes (Eupen,Malmedy un Moresnet), die Versailler Friedensvertrag Belgien abgetreten werden
INUSSTEN, 1Ns Deutsche Reich zurückgeführt.
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sonders reundliche Zuschriften erhalten. { die weliteren Teile des Volkstestamentes
werden 1im Herbst ersche1inen. Was SC S1e übrigens Bultmanns Johannes-
kommentar‘! //p
Mit herzlichen en und guten Wuünschen Heil er Ihr alter Grundmann

]) Briet VON Herbert Preisker Walter Grundmann V August 1940
Universitätsarchiv Breslau (Al IWr) 16 (masch.., beidselitig beschrieben
Schr verehrter Herr Kollege,
die Angelegenheit Winkel!/® habe ich MIr 1n der Sommerfrische, mich Ihr T1e
erreichte; eingehen! überlegt Ich komme leider auch 1Ur einem negatiıven
Ergebnis, und ‚WAar Aaus folgenden Gründen

Unsere Studentenzahl ist jetzt 1m lege klein SEWOLAdEN - daß nıcht LLU!T

die Neutestamentliche Protfessur u1ls gestrichen worden iSt, sondern daß ich
uch den ntrag weder beim Senat noch beim Rektor durc.  ringe, geschweige
denn beim Minister, für Herrn Dr inkel eine e7zahlte Dozentur erreichen.
Wenn uch die Zahl der immatrikulierten Studenten vielleicht och 25 ErfeICHt,
sind doch el 1171€ el Examenskandidaten;: Studenten, die belegen, en WIr
1m 1eCOE uch NUur noch zehn, un ist noch nicht heraus, wieviel davon noch
bis Beginn des Irımesters D ehrdienst einberuten werden.

Herr Dr inkel hat in Rostock Ja 1NEe sehr schwere Situation durchge-
macht, der gesundheitlich kaum gewachsen WATr. Wenn nach Schlestien käme,

ware VO vornherein klar, der ergrölte Teil der Pfarrerschaft ihn
Sturtm enn: Die VO  $ Sodensche Gegenschrift inkel iSst Schlesien welt-
hın schr 7zustimmend beachtet worden ein Zeichen für die Einstelung der SCNIE-

TT Das Werk wurde 1941 veröffentlicht: Rudolt Bultmann, [Das Evangelium nach Johan-
11C85 11,; Göttingen 194110
1/8 Erich Winkel, Nationalsoz1alıst un radikaler Deutscher Christ, WTl ab 937/38
Lehrbeauftragter der Unversität Rostock un! spater Pfarrer in Azmannsdorf/b. Erturt.
Preisker hatte dessen uch ALDET Sohn UDIe evangelischen Quellen un die Verkündigung
Jesu VO  - Nazareth 1in ihrer ursprünglichen Gestalt und ihre Vermischung mit jüdischem
(Gelst. Nach textlich tevidierten kanonischen un! außerkanonischen Aussprüchen unı
Berichten“®: mpen 1935: im Jahre 1937 der Theologischen Literaturzeitung bespro-
hen Vgl uch Friedrich /1pfel, Kirchenkampf in Deutschland Relig1onsver-
folgung un! Selbstbehauptung der Kirchen in der nationalso7z1ialistischen Zeit, Berlin 1965
425£. Im Archiv der Universität Breslau (AUWr 16) findet sich ein recht aufschluss-
reiches „Gutachten ber die wissenschaftliche Arbeit Erich Wınkels‘“, das Walter Grund-
I1L1Aa1lil in Jena 41 August 1938 verfasst hat. Ebentftalls findet sich in den Akten
1Ine Rezension Grundmanns inkels uch 1DEF Sohn‘, die (OOktober 1938
verfasst wurde. Grundmann wollte durch diese beiden positiven (sutachten sich be1 seinem
Kollegen Preisker offensichtlich für diesen „Diener se1nNnes Volkes‘‘ einsetzen. Zu Erich
Wınkel vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1940/41, 2’ a.4.0: Sp 11023
179 Es studierten Anfan 1941 1in Breslau 11UrTr noch Studenten einschließlich der volks-
deutschen Studenten das Fach Evangelische Theologie. Auskunft VO Pfarrer R: Heinz
Prengel, Münchberg.
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sischen Pfarrerschaft 1m allgemeinen. 180 Herr W (inkel). kame also VO  > vornherein
1n 1ne Lage, die ih: sehr stark drücken würde: dieser Belastungsprobe ıhn och
e1In auszusetzen, kann ich bel Kenntnis der schlesischen erhältnisse nıcht
verantworten, gerade we1l ich mit Herrn iın  S gut me1lne.

S1e wissen, daß meine Fakultät in den etzten Jahren sechr schwer hatte,
die Gefahr des oykotts herumzukommen. uch heut och wıll ein schr gr —

Ber Teil der Pfarrerschaft mMIt der Aakultat nıcht zusammenartbeiten, W4S sich be]
der ausgesprochen kirchlichen Haltung unNserTrer Studenten auch immer auf diese
auswirkt. Nur we1l ich als an als geborener Schlester und ehemaliger schlesi-
scher Pfarrer viele Verbindungen Pfarrerschaft un! Kirchenleitung hatte un!
habe, konnte ich die Aakultat AaUS der allerschlimmsten Spannung, WI1Ee S1€E
Lothers!ö! Dekanat bestand, herausführen und efreichen, daß Bischof
Zanker wieder 1ns Prüfungsamt kamen. 152 EW gehen die melsten VO  . uUu11ls

kompromißlos ihren Weg, ber WITr ten u1nls fre1 VO aller irchenpolitik. Nur
1sSt ein reibungsloses Zusammenarbeiten mit der Studentenschaft ermöglicht, und
11UT erreichen WIr CD, ich habe in den etzten Semestern gerade selbst viel-
leicht stärksten erfahren, daß WITr die Studenten Aaus Knge und Verkrampfung

einer freien und selbständigen tung führen. Daßl; u1ls immer der Ofrwur:
gemacht wird, WIr treiben einseltige .C.-Besetzung, werden S1e be1 der Zusam-
MENSEIZUNG der Fakultät verstehen. 183 Be1 jeder Berufung oder Habilitation

1580 Zur irchlichen Situation Schlesien 1n der elt des Kirchenkampfes vgl Gerhard
Ehrenforth, DIe schlesische Kıirche 1m Kirchenkampf a  ' Göttingen 1968; Ernst
Hornig, DIe Bekennende Kirche in Schlesien Geschichte un Dokumente,
Göttingen 197 Dietrich Meyer, DIie evangelisch-theologische Fakultät Breslau in den
Jahren S  > 1n Peter Maser Ho Der Kirchenkampf im deutschen (Jsten un! 1ın
den deutschsprachigen Kirchen Usteuropas, Göttingen 1992 E Ulrich Hutter-
Wolandt, Vom Kirchenkampf bis in dAie Nachkriegszeit, 1in: (Gsustav Adolf Benrath, Ulrich
Hutter-Wolandt, Dietrich Meyer, Ludwig Petry, Horst Weigelt 418 Quellenbuch ZUrTr
Geschichte der evangelischen Kirche in Schlesien, A 445-519; Kurt Melier, Die Theo-
logischen Fakultäten 1im Dritten Reich, aa.©:.. 38/-391; Arno erz1g, Die e1it des Natl1o-
nalsozialismus, Norbert Conrads (Hg.) Deutsche Geschichte (Osten Kuropas. Schle-
sien, Berlin 1994, 662-692; Christian-Erdmann Schott, Zwischen tttem Reich un Unter-
Sano 53-1945), Josef Joachim Menzel (He.) Geschichte Schlesiens. Preußlisch-
Schlesien 945 Österreichisch-Schlesien 8/45, Stuttgart 1999 6-2328
181 Helmut Lother (1-WAar VO: Wıntersemester 1934/1935 bis Z Sommertse-
[HNESTEer 1936 Dekan der Breslauer Theologischen Fakultät. Er Wr hier malgeblich der
personellen Gleichschaltung der Theologischen Fakultät beteiligt. Im Wıntersemester
1936/37 wechselte die Ev. Theologische Fakultät der Rheinischen Friedrich-
Wılhelms-Universität. Vgl. Hans-Paul Höpfner, DIe Universität Bonn im tritten Reich
Akademische Biographien unte: nationalsozialistischer Herrschaft, Bonn 99 L
182 Fur Prüfungsfrage in Schlesien vgl Ernst Hornig, Die Bekennende Kıirche 1in Schlesien
'a.a.0 28-34 un! die im Anhang abgedruckten Quellen un! Dokumente; ferner
Dietrich Meyer, Die evangelisch-theologische Fakultät Breslau den Jahren (wıe150)
183 Die Breslauer Theologische Fakultät hatte 1m Jahre 1940 folgende Zusammensetzung:Hans Duhm, Altes Testament: Adolt Wendel, Altes Testament; Herbert Preisker, Neues
Testament: Hans Leube, Kirchengeschichte; Erhard Peschke, Kıirchengeschichte; CajusFabricius, Systematische Theologie; Robert Winkler, Religionsphilosophie und 5ystemati-
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lauert natürlich die Kirchenprovinz, eiNne 1LE Attacke u11ls loszulassen.
Gerade neben mich Herrn W (inkel). SEtzZCN, würde bedeuten, der rcnNnenile1-
tung und der Pfarrerschaft erechtigten NIa ZU) OTrWUur: einselitigster Beset-
zungspolitik geben Wır können Ja nıcht Fakultätspolitik Dallz ohne Rücksicht
auf die Kirchenprovinz treiben. uch Rektor!$+ der Theologensohn ISt, hat
mir erklärt, dal3 ine einseltige Berufung und Lehrbeauftragung auf keinen
zulassen wüurde. So selbstverständlich ich mich dafür EiINSEtZE, der Charakter
unserer Fakultät als unbedingt staatsbejahend und fre1 VO ausgesprochenen
KEinflüssen rhalten bleibt, unmöglıch ist 1m Augenblick eine rganzung MI1t
Herrn IIr W (inkel). S1e werden verstehen, daß mir diese notgedrungene Entsche1-
dung gerade W.s willen sehr schwer wird, aber ich o  La S1e sowohl als Herr

werden das, gerade eben uch im Interesse S einsehen. Ob mMIt nicht
13 Göttingen g1nge;l

Se1it dem bın ich AT Erholung Am 148 bın ich ber schon wieder in
Breslau; länger als ochen ekomme ich VO Generalkommando nıcht E
lauhb!18>

Ich werde vVvon nen ohl wıieder einmal hören, W1e diese D weiıter
gelaufen ist Wıe welıt ist denn dıeel der „Botscha (Gjottes“® gediehen?!

Miıt freundschaftlichen Grüssen
Heıl Hitler! Ihr Preisker1860

Brief VO  a Herbert Preisker Friedrich Schneider187 VO 10 1952
AaUuUSs Jena. Thüringer Universitäts- un Landesbibliothek Abt. Handschritften un
Sondersammlungen. Nachlass Professor Dr. Schneider, Karton 76 (hs vollbrü-
chig beidseitig beschrieben)

sche Theologie. Außerdem hielten die Emeriti Johannes Steinbeck (Praktische Theologte)
un arl Steuernagel (Altes Testament) sSOWwle der Honorarprofessor Martın Schlan (Prakti-
sche Theologte) Lehrveranstaltungen ab Bis auf Hans Leube, der April 1931 ZU)]

Professor für Kirchengeschichte berufen worden WAaLl, wurden alle übrigen aktıven Profes-
TST nationalsozialistischer e1it ernannt. Alle Professoren Mitglied der Deut-

schen Christen, die Professoren Preisker, Wendel un! Duhm publizierten in der VON dem
I1IC-Pfarrer Dr. theol. Werner Petersmann, Breslau, ho. eihe „Positives Christentum®“®.
184 Rektor der Breslauer Uniiversität WAar im Jahre 1940 der Mediziner Martın taemmler.
185 7u Preiskers Tätigkeit als Wehrkreispfarrer vgl die kte 1m EZA 7/Pos Preisker.
186 August 1940) schrieb Walter Grundmann auf diesen Briet Preiskers Erich
Wınkel folgende Antwort: ALieber Erich! Miıt der Bitte gelegentliche Rückgabe sende
ich Dır melnen Brief Preisker un! seine Antwort ZAAT: enntnis. Ks mir leid, daß auf
diesem Wege nicht ZU) 1el kommen 1st. Ich werde versuchen, be1 mMmeinem nach-
StenNn Zusammentreffen mit Leipoldt voraussichtlich Anfang Sept. mit ihm Deine Frage
besprechen. Vielleicht schreibst Du mir einmal Deine Meinung. Aus Preiskers tiet geht
hervor, daß Du wissenschaftlich unbedingt wieder LWAaS mußt. Herzlichen und
Heil Hıtler! Dein Walter Grundmann.“‘
187 Friedrich Schneider (1887-19062) WT Historiker un bekannter Danteforscher der
Friedrich Schiller-Universität Jena. e1in Nachlass befindet der dortigen Universitäts- un
Landesbibliothek.



UÜUN ERK V O HERBERT 103

Sehr verehrter, er Herr Kollege eider,
1st MIr ein herzliches edürfnis, Ihnen T 65 Geburtstag me1ine aufrichtigsten

Wuünsche och besonders übermitteln. In den Jahren, 1n denen ich in Jena
lehrte und uch jetzt nach meliner Berufung ach alle uch och weIliter lehre,
WAar un! ist M1r eine wirkliıche Freude, nen persönlic begegnen mit
Ihrem anregenden, herzlich-warmen un! kollex1al-freundschaftlichen Wesen.
Was S1e als Lehrer einer schr groben el rer Schüler, WAS S1e als Historiker
und Dante-Forscher für die Gesamtwissenschaft und für die Universıität Jena
bedeuten, bindet u11ls mit ogroßem ank S1ie Das alles hatte mich bewogen, 11UTr

SCIN uch einen Beitrag ZUrT „Festgabe S1e beisteuern wollen, den ich
Herrn Dr. ıppe schon zugesagt hatte Die etzten ehr bewegten Monate 1im Jena-

Dekanat!$® meline mste. ung auf Halle, das Hın- und Herfahren Jena-Halle,
einige längst vorher zugesagten Terminarbeiten raubten mM1r alle Zeit daß über
die Vorarbeiten nıcht hinausgekommen bin. S1e gerade werden für ine solche
Notsituation schmerzlic das gerade für mich Ihnen gegenüber ist gewi1l
Verständnis en! Eest audanda voluntas18> Vielleicht komme ich och
einmal dazu, die angefangene Arbeit abzuschließen

Nun wüuünsche ich nen. schr verehrter Herr Kollege Schneider, V Herzen;
daß nNnen geschenkt werde, och ange in ungebrochener Frische als Forscher
un! Lehrer auf allen Ihren Wissenschaftsgebieten wirken, und daß auf Ihren
Arbeiten egen liege un S1e och mancherle1 Erfolge rleben Miıt dem unsch,
daß WIr u11ls uch künftig noch Öfters freundschafftlich begegnen, orülze ich S1e
herzlich als

Ihr ergebener Herbert Preisker

188 Herbert Preisker WT VO Maı 1950 bis 41 August 1952 Dekan der Ev. Theologi-
schen Fakultät ın Jena.
189 Dennoch iINUSS der Wılle gelobt werden.
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Herbert Preisker
Unıiversitätsarchiv Jena, ıldsammlung


